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Der Reichskanzler hat im Reichstage über unſere Kriegsziele geſprochen.

Neue Erfolge vor Berdun.

Vom Leutnant
zum Generalfeldmarſchall.

Ein Gedenkblatt zum 50. Militär Jubiläum Hindenburgs
am 7. April.

Von Dr. Adolph Kohut.
(Nachdruck verboten.

Der Befreier Oſtpreußens von den ruſſiſchen
Horden, der glorreiche Sieger bei Tannenberg und

in den Maſuren, der berühmteſte Feldherr der Gegen
wart und eines der größten ſtrategiſchen Genies aller
Zeiten, hatte ſchon von ſeinen Ahnen das ſoldatiſche
Blut geerbt. Bereits unter den Fahnen des Großen
Kurfürſten von Brandenburg ſochten einige des
ſelben ruhmvoll auf den verſchiedenſten Schlacht
feldern. Auch in ihm erwachte frühgeitig die Neigung

Sinnens. Schrieb doch einmal die Schweſter des
jetzigen Generalfeldmarſchalls Paul v. Hindegr

burg in der Danziger Zeitung, daß er als 10 jäh
riges Kadettchen in ſeiner Ferienzeit neben der Kom

pagnie ſeines Vaters, der auch Offizier war, einher
gelaufen ſei. Wenn er junger Offizier zu Hauſe
auf Urlaub geweilt und Spagiergänge gemacht, ſei
er auf einer Anhöhe ſtehen geblieben, habe ſich lange
Zeit ſtill umgeblickt und dann den Seinen ein
Schlachtenbild entwickelt. Er ſei eben ein Schlachten
denker und deshalb haben ihn auch ſeine Kameraden
auf der Kriegsakademie den „konzentrierten Moltke“
genannt. Blutjung, mit fünfgehn Jahren, als Sex
taner, trat er bereits in das Königl. Kadettenhaus
zu Wahlſtatt. Damals ſchien der junge Kadett
poetiſche Anwandlungen gehabt zu haben, denn er
ſchrieb ſeinem Kameraden, dem ſpäteren Oberſt
Siercks, folgende Verſe in das Album-

Edle Freundſchaft nur verbindet
Seelen zu der ſchönſten Pflicht,
Und die Kränze, die ſie windet,
Welken ſelbſt im Grabe nicht.

Im Frühjahr 1866, alſo gerade vor einem halben
Jahrhundert, mit 18 Jahren, wurde der junge
Kadett Leutnant in dem kurz zuvor neu errichteten
3. Garde- Regiment zu Fuß, dem er Zeit ſeines
Lebens ſeine Liebe bewahrte und bei dem er auch
bei ſeiner Verabſchiedung à la gute geſtellt wurde.
Wer hätte es gedacht, daß aus dem Leutnant ein
Generalfeldmarſchall und einer der berühmteſten und
erfolgreichſten Feldherrn aller Zeiten werden ſollte!
Freilich, die Klaue des Löwen verriet er ſchon in

All die glänzenden Eigenſenen jungen Jahren. glä iſchaften, die der „Ruſſenſchreck“ in dieſem Weltkriege
betätigte: Heldenmut, geſchickte und geniale Be
nutzung der Verhältniſſe, blitzſchnelle Entſchließung
und energiſche Ausführung, glückliche Kombination
und außerordentliche Kaltblütigkeit in den entſchei
denden Stunden waren ihm ſchon damals eigen. Jm
deutſchöſterreichiſchen Kriege von 1866, namentlich
in den Schlachten bei Trautenau, Königinnenhof und
Königgrätz, zeichnete ſich der junge Leutnant ſo außer
ordentlich aus, daß er für ſeine hervorragenden Lei
ſtungen den Roten Adlerorden Hlaſſe mit Schwer
tern erhielt. Die Regimentsgeſchichte des 3. Garde
Regiments hat ihn mit goldenen Letkern in ihren
Annalen verzeichnet 2

Dieſer Leutknant, der den Feldmarſchallſtab in
ſeinem Torniſter hatte, ſtieg von Stufe zu Stufe.
Während des Krieges von 1870/71 wurde er Ober
leuknant und RegimentsAdjutant, kämpfte in den

zeit nie Gelegenheit gefunden hatte

zugeſtanden.

eſſante Vorträge über die Maſuriſchen Seen
hielt. Nachdem er Abteilungschef im Kriegsmini
ſterium geworden, wirkte er 1893 als Oberſtleutnant
und Regimentskommandeur in Oldenburg im Groß
herzogtum und 1896 in Koblenz als Chef des Ge
neralſtabes des 8. Armeekorps unter General Vogel
von Falkenſtein, 1897 wurde er in dieſer Stellung
Generalmajor und erhielt 1900 als Generalleutnant
die 8. Diviſton in Karlsruhe in Baden, 1903 zum
Geburtstage unſeres Kaiſers, wurde er kommandie
render General des 4. Armeekorps in Magdeburg und
nahm an deſſen Spitze an dem Kaiſermanöver

jenes Jahres in der Gegend von Merſeburg
Naumburg teil. Dieſes umfangreiche Manöver
von 4 Armeekorps war die einzige große Friedens
übung, in der General v. Hindenburg ſich als Leiter
eines höheren Truppenverbandes betätigen konnte.

In dieſer Stellung verblieb er bis zum Frühjahr
1911. Jn dieſen 8 Jahren entfaltete er eine raſt
loſe Tätigkeit, um die Truppen zu ſchulen und die
Offiziere zu Führern heranzubilden.
ſundheitsrückſichten zur Dispoſition geſtellt, ging er
mit ſeiner Gemahlin auf Reiſen, urd zwar nach
Jtalien, wozu er während ſeiner 45 jährigen Dienſt

Dann zog er
nach Hannover, der Skadt, in der er als junger Leut
nant nach dem Kriege von 1866 ſtand. Doch auch
in ſeiner Zurückgezogenheit beſchäftigte er ſich fort
während mit taktiſchen und ſtrategiſchen Fragen, er
hätte aber nie und nimmer gedacht, daß er in dieſem
Kriege wieder eine aktive Rolle ſpielen würde. Da
erhielt plötzlich der 67 jährige am 22. Auguſt des
Jahres 1914 nachmittags 3 Uhr ein Telegramm des
Kaiſers, daß Se. Majeſtät ihn zu einer hohen Kom
mandoſtelle auserſehen habe und er möge ſich bereit
halten, Sonntag nachmittag abzufahren. Eine halbe
Stunde darauf kam eine zweite Depeſche, daß ſein
Generalſtabschef Ludendorff ihn bereits Sonnabend
Nacht zwiſchen 3 und 4 Uhr in Hannover erwarten

Abends Uhr traf die dritte Nachrichtwerde.
ein, daß er zum Führer einer Armee, Front Oſten,
ernannt worden ſei.
Bahn und von dort mit dem Extrazug bis Marien
burg, wo er Sonntag 2 Uhr mittags eintraf

Schon 8 Tage darauf kam die Nachricht von dem
weltgeſchichtlichen Sieg bei Tannenberg.

en

1911 aus Ge

So fuhr er in der Nacht zur

direkt

Un
geheurer Jubel erfüllte alle unſere Seelen, als die

Das Scheitern der ruſſiſchen Offenſtve wird

Siegesnachricht eintraf, daß die Ruſſen aufs Haupt
geſchlagen wurden und daß dadurch die Befreiung
der unglücklichen Proving Oſtpreußen von den Mos
kowitern eingeleitet worden ſei. Uberall wehten
Siegesfahnen, überall läuteten die Glocken und der
Name Hindenburgs war in aller Munde. Er hatte
die vom Narew vorgegangene ruſſiſche Armee in der
Stärke von 5 Armeekorps und 3 Kavalleriediviſtonen
in dreitägiger Schlacht in der Gegend von Gilgen
burg und Ortelsburg geſchlagen und ſte über die
Grenze verfolgt. Das war der Anfang vom Ende
der ruchloſen ruſſiſchen Fremdherrſchaft!

Die Wiedergeburt Oſtpreußens vollendete die
ruhmreiche achttägige Winterſchlacht in den Maſitren
im Februar 1915. Hindenburg „fing“ 7 Generale
über 100 000 Mann, über 150 Geſchüßtze, die 10. ruſ
ſiſche Armee des Generals Baron von Sievers wurde
vollſtändig vernichtet

ie ruſſiſche Dampfwalze war nunmehr endgültig
Du chrinende e

uuſſen durch die überragende
der Perſönlichkeit des genialen Oberbefehlshabers zu

nichte gemacht. Der Kaiſer ernannte den volkstüm
lichſten Helden Deutſchlands, nachdem er ihn zum
Dank für ſeinen Dienſt bei Tannenberg zum General

oberſt befördert hatte, zum Generalfeldmarſchall
Der Name des Feldmarſchalls v. Hindenburg gibt

uns die froheſte Zuverſicht auf den endgültigen Sieg
über all unſere ruchloſen Feinde!

Die RKanzler- Rede.
Die lange erwartete Rede des Reichskangzlers, die

am Mittwoch im Reichstage vor überfülltem Hauſe
ſtakkfand, wurde den Erwartungen gerecht, die man
von unbefangen nationaldenkender Seite an ſie ge
ſtellt hatte. Man darf ſagen, daß Bethmann Hollweg
mit den gewaltigen Aufgaben, die ihm das Schickſal
durch den Weltkrieg anvertraute, zuſehends gewachſen
iſt. Formell und inhaltlich war ſeine Rede die treff
kiche Leiſtung eines Staatsmannes, der dieſen Titel
in großer Zeit ſich zu verdienen gewußt hat.

Wichtig und wuchtig war die Kanglerrede beinahe
in jedem Saß. Erxgreifend wirkten ſeine Dank
ſagungen an die Truppen für ihre herrlichen Grfolge,

nicht minder aber die ehrlichen, warmherzigen Worte
der Anerkennung für all die hunderttauſende von
armen und wenig bemittelten Familien, die in der
Beſchränkung und Verteuerung ihres Haushalts und
den ihnen dadurch zugemuteken Opfern an ihrem
Teil ihre vaterländiſche Pflicht erfüllen. Ausge
zeichnet waren die Darlegungen, die den Feinden
zeigen ſollten, wie ſehr ihre Aushungerungspolitik
uns gegenüber fehlgeſchlagen iſt. Vortrefflich wußte
der Reichskanzler darzuſtellen, worin die liebevolle
Protektion der kleinen Staaten durch England be
ſteht. Die Friedensbereitſchaft Deutſchlands konnte

der Kanzler abermals offen und frei bekunden; aber
die Zuſtimmung des Hauſes und der Nation hatte
er in vollem Maße, als er ausrief, daß man ſich mit
einem Asquith nicht an einen Tiſch ſetzen könne, der
als Vorbedingung für einen Friedensſchluß die Ver
nichtung Preußens bezeichnet hatte. Würdig und
überlegen war die Art, mit der der Kanzler es ab
lehnte, ſich auf den polemiſchen Tiefſtand zu begeben,
den der engliſche Miniſter einzunehmen beliebt hatte.

Von UBoot Krieg ſprach der Reichskangler nicht
Aber er ließ durchblicken, daß er durchaus

auf dem Boden der Entſchließung ſteht, die der
Reichshaushaltsausſchuß nach den langen und ernſten



Beſprechungen im vertraulichen Kreiſe eingenommen
hatte. Die von ſtarkem nationalen Geiſt und rück
haltloſem Bekenntnis zur Anwendung aller im Kriege
notwendigen Mittel getragenen Ausführungen Beth
mann Hollwegs waren der beſte Beweis dafür, wie
wenig ſtichhaltig die Befürchtungen derer waren, die
hier und da der Auffaſſung Raum gegeben hatten,
als ob der leitende Staatsmann Deutſchlands es auch
nur eine Sekunde lang hätte fehlen laſſen können
an der ſtärkſten Energie Und an dem entſchiedenen,
ſelbſtverſtändlichen Willen, alle unſere Feinde mit
den gebotenen Mitteln niederzuringen. Jedermann
wird nach dieſer Rede eingeſehen haben, wie verfehlt
ſolche Angweiflungen ſein müſſen. Bei allew hier
bekundeten Energie war es doch wiederum ſehr fein,
wie eindringlich der Kanzler den Neutralen zu Ge
müte zu führen wußte, daß ſie doch begreifen möchten,
wie ſehr wir gezwungen ſind, alle Mittel der Kriegs
führung und der Notwehr anzuwenden

Zum erſten Male hat der Reichskanzler in dieſer
Rede die allgemeinen Kriegsziele einigermaßen ab
geſteckt. An die Spitze dieſer ſeiner Gedankengänge
kann man den Satz ſtellen: der status quo ante iſt
nach den ungeheuren Erlebniſſen dieſes Krieges nicht
wiederherzuſtellen Tiefgreifende Anderungen im
Angeſicht der Welt ſind die notwendige Folge eines
Krieges, den wir nicht gewollt haben, aus dem ſich
nun aber von ſelbſt die politiſchen und ſtaatsrecht
lichen Konſequenzen ergeben. Die Nutzanwendung
dieſes allgemeinen Grundſatzes wurde zunächſt für
Polen gezogen. Hier wurde der Reichskanzler recht
deutlich. Das eroberte Land im Oſten darf nicht
wieder an Rußland fallen. Dieſes Reich darf nicht
zum zweiten Male ſeine Heere an der ungeſchützten
Grenze Preußens aufmarſchieren laſſen. Deutſchland
und Oſterreich Ungarn werden gemeinſam die pol
niſche Frage zu löſen haben. Hier ſehen wir ein
Pkogramm, das die größten ſtaatsmänniſchen Pro
bleme aufgibt, in deſſen Grundgedanken aber man dem
Kanzler zuſtimmen wird

Bemerkenswert waren die Darlegungen, die darauf
hinausgingen, daß den gemarterten und gepeinigten
Deutſchen in Rußland die Möglichkeit gegeben werden
mitß, ſich aus den ruſſiſchen Klauen zu befreien.

Für den Weſten kündete der Kanzler die Not
wendigkeit einer völligen militäriſchen und wirtſchaft

lichen Sicherung Deutſchlands an. Reale Garantien
müſſen geſchaffen werden, daß Belgien nicht zu einem
engliſch- franzöſiſchen Vaſallenſtaak mit der Spitze
gegen Deutſchland gemacht werde. Die vlämiſchen

olksbeſtandteile den nicht der Ve

den ierige
iſchung preis

Ein neuer Feind im Anzuge
„Central News“ melden aus Glasgow,

liſche Textilmarkt große Aufträge erhalten habe. Die
Textilfabrikanten hätten plötzlich Aufforderung erhalten,
Angebote zu machen für Lieferung von

Blätter ſchließen hieraus, daß ein neuer Bun de s ge
nofſe im Anzuge ſei.

Die Kämpfe an der Weſtfront
Die Schlacht um Verdun und in der

Woevre-Ebene.
Der geſtrige deutſche Heeresbericht

beſagt:
Die Artilleriekämpfe in den Argonnen und im Maas

gebiet dauern in unverminderter Heftigkeit fort. Die Lage
iſt im allgemeinen unverändert. Links der Maas hin
derten wir die Franzoſen. an der Wiederbeſetzung der
Mühle nordöſtlich von Haucourt.

In der Gegend der Feſte Douaumont ſind auch geſtern
vor unſeren Linien ſüdweſtlich der Feſte und unſeren
Stellungen im Nordteile des Caillettewaldes wiederholte
Gegenangriffe des Feindes blutig zuſammengebrochen.

An der lothringiſchen und elſäſſiſchen Front führten
unſere Truppen mehrere glückliche Patrouillenunter
nehmungen durch.
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Auflage.)

Jn den franzöſiſchen Tagesberichten
heißt es

Weſtlich der Mags ziemlich heftige Ge
ſchützkämpfe von Avocourt bis Malancourt.
Sſtlich der Maas war die Nacht verhältnismäßig ruhig
Die Heutſchen haben gegen die du unſere Gegen
angriffe wiederhergeſtellte Front o u umon erVau x keinen Angeiſſeverſech gemacht. Anſere Batterien

waren gegenüber den feindlichen Stellungen in dieſer
Gegend ganz beſonders tätig. Der Feind hat nur ſchwach
geantwortet.

Weſtlich der Maas mißglückte ein feindlicher An
griff, der gegen 2 Uhr nachmittags gegen das Dorf Hau
Court gerichtet wurde, vollſtändig. Oſt l ich der Mags
wurde die Beſchießung im Laufe des Tages mit hen

eſtigkeit aufgenommen Auf unſere Front zwiſchen

e er e n e n J v pertenchen gegen 3 nachmittags einen ſehr ſtarkenAng r auf unſere erſten Linien, die ungefähr 300
Meter über dem Dorſe Douaumont gelegen ſind. Nörd
lich des Caillette wa Ides rückten unſere Truppen
im Laufe des Tages weiter vor. Jn der Woevre Ar
tilleriekampf in den Abſchnitten am Fuße der Maashöhen.

Das franzöſiſche Volk läßt ſich nicht täuſchen.

Einen durch ſeine Offenheit e Artikel über
die im franßöſtſchen Volke dur
Verdun hervorgerufene
Pariſer Arbeiterorgan
es unter anderem

S

h erKanzler aufgramim, deſſen Vollführung aber der
den Beiſtand aller guten Deutſchen rechnen kann!
Das Schwergewicht bei allen dieſen Ausführungen
war für den Kanzler offenbar, daß ein neuer Zu
ſammenſchluß unſerer jetzigen Feinde im Weſten durch
die Beſtimmungen des dermaleinſtigen Friedens ver
hindert werden muß. Der Frieden muß ein dauern
der ſein. Alle Mittel, die zu dieſem Kulturprogramm
führen, werden zu billigen ſein. Eine Arbeitsgemein
ſchaft des Friedens wird auch die immer engere Ver
knüpfung mit unſeren Bundesgenoſſen werden. Die
Rede des Kanzlers ſchloß mit hoffnungsvollen Aus
blicken für unſere Zukunft und wurde vom Hauſe
mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommen

In der Debatte ſprachen zunächſt nur das Zentrum
und die Sozialdemokratie Spahn gab ſein Einver
ſtändnis mit der Rede des Kanzlers zu erkennen.
Ebert als ſozialdemokratiſcher Redner ließ den
Völkerwunſch nach Frieden ſtärker ertönen, erkannte
aber auch die Notwendigkeit einer ſcharfen Abwehr
gegen den Hungerkrieg Englands an. Mit dem ge
ſamten Volk wird die Partei des Redners in der
Verteidigung des Landes zuſammenſtehen. Die Rede
ſchloß mit einer lebhaften Befürwortung der Reform
des preußiſchen Wahlrechts Dann wurde die Weiter-
beratung auf Donnerstag vertagt.

et Velkkrieg.
Zu Englands AushungerungsKriegsziel.

Das „Berner Jntelligenzblatt“ ſchreibt in Beſprechung
der durch die n r Alliierten hervorgerufenen
Verſchärfung des eutſchen Anterſeeboot
um d e e mee en U. a. Man wird dieſe Art
nicht als die humanſte bezeichnen können; ſie iſt aber in
einer Zeit, die über die Geſetze und Rechte der Neutralen
und jede Humanität zur Tagesordnung überging und ſich
die ushungerung eines Volkes von 156
Millionen zum Kriegsziel ſetzte nicht mehr
als zeitgemäß zu einpfinden, um ſo weniger als dieſe Art
eine direkte Gegenwehr der Aushungerungsmethode dar

t es überhaupt möglich ſein ſollte die Schrecken
nzudämmen oder ihm ein Ende zu ſetzen,

ſo muß in erſter Linke für eine Beendigung des engliſch
deutſchen Zweikampfes geſorgt werden Solange ſich aber
die militäriſche Ohnmacht durch die Aushunge
rung mittels der Verlehung der internationalen Rechte
zu helfen ſtrebt, ſind wir weiter denn je vom Ende ent
fernt. Eine verſchärfte Blockade ruft mit Notwendigkeit

biet zwiſchen Dünkirchen und Calais gebracht werden, um

Stellungen beſſer ſind auf die Dauer täuſchen zu
laſſen. Der Artikel, der die Angeduld des franzö
ſfüſchen Volkes kennzeichnet, ſchließt mit der Exrmah
nung an die leitenden Staatsmänner und Heerführer:
„Sputet Euch!“

Die Trümmer des belgiſchen Heeres.
Nach verläßlichen Mitteilungen iſt das belgiſche Heer,

das ſich noch an der Jſer- Front befindet, nach und nach
auf zwei Diviſionen von je 25000 Mann
r ergehen Es ſtehen alſo 50 000 Mann im Felde.

tie weiter gemeldet wird, iſt der belgiſchen Re
gierung in Havre und den Verbündeten die Vereinbarung
getroffen worden, daß vom 1. April ab die belgiſchen
Truppen an der Jſerfr on t nach und nach längſtens
bis zum 1. Mai durch engliſche Truppen abge
lIöſt und in die zweite Gefechtslinte auf franzöſiſchem Ge

ſpäter in das Reſerveheer eingereiht zu werden.
Der Kampf um die Wehrpflicht in England.

Der „Rotterdamſche Courant“ meldet aus London
Geſtern iſt das unioniſtiſche e zuſammen
getreten, um über die Antwort ar Laws auf das
Altimatum des Komitees wegen Einführung der
mälitäriſchen Die nſt pflicht zu beraten. DieſeAntwort iſt offenbar gus weichend und unent-
ch ie den geweſen. Das Komitee, das unter dem Vor

itz Carſons ſteht, ſprach ſeine Enttäuſchung aus und
beſchloß im übrigen noch eine zu warten

Der Luftkrieg.
Die deutſchen und feindlichen Verluſte an der Weſtfront.

Der geſtrige deutſche Heeresbericht meldet:
Ergebnis der Luftkämpfe an der Weſtfront im März.
Deut r Verluſt: im Luftka 7 Flugzeuge,durch Ab von der Erre 3, Lerntip en en

Franzöſiſcher und engliſcher Verluſt:im Luftkampf 38, durch Abſchuß von der Erde durch un
freiwillige Landung 2, innerhalb unſerer Linien 14 lug
zeuge. 25 dieſer feindlichen Flugzeuge ſind in unſere
Sand gefallen. Der Abſturz der übrigen 19 iſt einwand
frei beobachtet.
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Auflage.)

Nochmals die letzten Zeppelin Angriffe auf England.
Dem Reuterſchen Bureau wird amtlich mitgeteilt, daß

durch die Zeppelin An griffe in Großbritannien
wiem als irgendwelche Munition s werke oder
Fabriken be ſchädigt wurden.

Der britiſche Luftfahrerverein benachrichtigte das Ma
rineamt, daß der geſunkene Zeppelin gehoben
werden könne. Der Verein iſt optimiſtiſch genug, anzu
nehmen, man könne den Zeppelin innerhalb dreier

den verſchärften UBoot und Zeppelinkrieg hervor.
die Hebungsarbeiten durch geſchickte Techniker geleitet wer

daß der eng

MillionEllen Khakitu ch für eine neutrale Regierung. Die

künſte, wie wir haben uns zuriſckgezogen, weil andere

den. Eine kühne Hoffnung, die vermutlich einigermaßen
enttäuſcht werden dürfte.

über die Beſchießung von Ancong
durch fünf öſterreichiſche Flieger am 3. d. M. nachmittags
berichtet der „Corriere dellg Serg“: Die feindlichen
Flieger erſchienen um 3 in außerordentlicher Höhe. So
fort flüchteken alle in die Keller und ſonſtigen Unter
ſtände. Der von den Bomben der Flieger angerichtete
Schaden iſt gering Zwei Perſonen wurden ge
tötet und etwa zehn verwundet. In einigen Häu
ſern wurden die oberen Stockwerke zerſtört, und in der
ganzen Stadt gingen unzählige Fenſterſcheiben in Trüm
mer. Jn einem Kaffeehauſe wurden Gäſte und Kellner
verwundet. Getroffen wurden ferner ein Palaſt, eine
Schule, deren Schüler ſich in die Kellerräume zurück
gezogen hatten, und die Peterskirche welche leicht beſchä
digt wurde.

Neue öſterreichiſchungariſche Angriffe
Dem amtlichen römiſchen Bericht entnehmen wir

folgende Stellen Jeindliche Flugzeuge verſuchten
hartnäckige Einbrüche in unſer Gebiet, wurden aber durch
das Feuer unſerer Batterien und Gegenangriffe von
Flugzeugen vertrieben. Einem Flugzeug gelang es, zwei

omben auf Baſſano zu werfen, welche jedoch nur
geringen Schaden anrichteten. 2

Her Krieg mit Ztalien.
Durch ein geſtern erlaſſenes königliches Dekret iſt, wie

die Blätter melden, die
Demiſſton des bisherigen Kriegsminiſters Zupelli

angenommen
worden. Generalleutnant Paolo Morone wurde zu
ſeinem Nachfolger ernannt. Der König verlieh Zu
pelli das Großkreuz des Ordens der italieniſchen Krone.

Weiteres italieniſches Kanonenfutter.
„Gazetta uffiziale“ verkündet die ſofortige Mu

terung der Jahresklaſſe 1897 für die Ein
t e Tun g, womit alſo Jtalien nach zehn Kriegsmonaten

zu Maßnahmen gelangt, die andere Stagten na zwanzig
Monaten Krieg noch nicht durchführen. Außerdem wird
die Nachmuſterung aller Zurückgeſtellten der Jahrgänge
1882 bis einſchließlich 1885, ſowie des Jahrganges 1895
angeordnet

Die Kämpfe an der Oſftfront.
über die deutſche Angriffstätigkeit

heißt es im ruſſiſchen Heeresbericht:
Das Hochwaſſer dauert an. Die Deutſchen fahren fort

mit groß und kleinkalibrigen Geſchühen den Brückenkopf
von Uerküll zu beſchießen. Vielerorts überflogen feind
liche Flieger unſere Unterkünfte. Sie warfen Bom
ben auf Liachowitſ i. Jn der Gegend der e Bo
guslawka und Baſslyki, nordöſtlich des Bahnho

Slyka, wieſen wir Aen feindliche

e e en Und Sernygeind von Sopanow, nordweſtlich von Krzenienmeter), ſprengte der Feind zwer Minen Er ve
rin Trichters nicht zu bemächtigen. Einen feindlichen

ngriff in der Gegend der Eiſenbahn weſtlich Tarn o
pol wieſen wir zurück. Nördlich Bo jan Fprengte
der Gegner auch eine Mine vor unſeren Gräben Sein
Verſuch, den Trichter zu beſetgen, war erfolglos

Eingeſtändnis der geſcheiterten ruſſiſchen Offenſive.

Die Petersburger Preſſe gibt jetzt z u, daß
die ruſſiſche Offenſive geſcheitert iſt, nachdem ſie zuerſt in
prahleriſchen Worten einen glänzenden Sieg prophezeit
hatte. Der ganzen Bevölkerung hat ſich eine nerv o e
Anruhe bemächtigt. Jnfolge des endloſen vergeblichen
Wartens herrſcht jetzt Niedergeſchlagenheit. Nach allge
meinem Urteil bedeutet die mißglückte Offenſive
in Wirklichkeit eine Niederlage. Dieſe Auffaſſung wird
jetzt auf einen offiziöſen Wink hin in den Petersburger
Blättern bekämpft. Der „Rjetſch“ ſchreibt in einem end
loſen Aufſatze, der Zweck ſei geweſen, die deutſche Front
zu rekognoſziren, wobei ſie ſich überall undurch
dringlich gezeigt habe. Jetzt ſchließe die Witterung eine
Offenſive aus. Die ruſſiſchen Vorſtöße ſeien unternommen
worden, weil die Heeresleitung eine deutſche Offenſive
kommen ſah und die deutſchen Kräfte ſchwächen
wollte.

Bom Walkan Kriegsſchauplatz
Die Vorgänge auf griechiſchem Boden

Das gefährdete Saloniki.
Der rumäniſche, amerikaniſche, ſpaniſche und holländiſche

Konſulin Salonikt erbaten von ihren ierungen
die Erlaubnis Salon iki verlaſſen zu dürfen, da
ſie in der Stadt der Gefahr ausgeſetzt ſeien, bei einem

erge Luftangriff an ihrem Leben gefährdet zu
werden.

Er kündetean, die Entente werde die von den Türken be

Monate wieder verwendungs fähig machen, falls
Die Engländer begannen zur an

gezeigten Stunde mit dem Bombardement,

J

ermochte

c

e



S hätten aber das ſtrikteſte Recht, dieſe Vipe

u zerrt örere

dem Menſchenleben nicht zum Opfer fielen. Häuſer wur
den zertrümmert.

Laut der „Köln. Ztg.“ meldet die HavasAgentur aus
Athen: Laut „Patris“ und „Embros“ hat der

italieniſche Geſandte bei Skuludis Proteſt eingelegt
gegen die Bildung griechiſcher Banden in
Nord-Epirus, deren Einfälle in Südalbanien die
italieniſchen Truppenbewegungen behinderten. Skuludts
wiederholte ſeine Erklärungen, daß dieſe Banden r nicht
auf griechiſchem Gebiet gebildet hätten und lenkte die Auf
merkſamkeit des Geſandten auf das Erſcheinen von
galbaniſchen Banden an der epirotiſchen
Grenze, die Neigung zeigten, in Griechenland einzu
dringen

e

Vom Heekrieg.
Die engliſche Flotte wagt ſich in die Nordſee.

Die „Köln- Ztg.“ meldet aus Chriſtianig: „Tidens
Tegn“ läßt ſich aus Aaaleſund telegraphieren: Aus Spa
nien angekommene Schiffe wären unterwegs in der
Nordſee ſtarken engliſchen Schiffsverbänden begegnet.
Eines davon ſei 60 Einheiten ſtark geweſen und
habe ſich auf der Fahrt ſüdwärts befunden. Ein anderes
Schiff begegnete ungefähr gleichzeitig an der nördlichen
Weſtküſte nahe dem Lande einem engliſchen Ge
ſchwader von 17 Schiffen, das nordwärts ging.

UBoot und Minenopfer.
Lloyds meldet: Der britiſche Dampfer „B endu“, 4319

Tonnen, wurde verſenkt. Ein Mann iſt ertrunken, 27
wurden gelandet. Der ſpaniſche Dampfer VBigo 1137
Tonnen, wurde im Golf von Biscaya, 100 Meilen von
Queſſant, von einem deutſchen Unterſeeboot torpediert.
Die Beſatzung wurde, nachdem ſie 24 Stunden in einem
Boot umhergetrieben war, von einem britiſchen Dampfer
aufgenommen und in Gibraltar an Land gebracht.

Zwei Fiſchdampfer haben einen offenbar britiſchen
orpedobodtszerſtörer in ſchwer beſchädigtem

Zuſtande eingebracht
Durch den Fiſchdampfer „Clara Nicol“ wurden vier

verirrte Schiffbrüchige der Beſatzung des norwegiſchen
Dampfers „Anna“ gelandet, der auf der Nordſee im
i e durch ein deutſches U-Boot verſenkt worden
ein ſoll.

Die norwegiſche Geſandtſchaft in London hat an das
Miniſterium des Außern telegraphiert, nach einem Be
richte der britiſchen Admiralität ſei die norwegiſche Vier
maſtbark Bill bei den Scylli- Inſeln in den Grund
gebohrt worden, die Beſaßung aber gerettet.

Auf der Suche nach deutſchen UBootStationen.
Der „Temps“ veröffentlicht eine Mitteilung, wonach

engliſche Kreuzer bei Durchſuchung griechiſcher Jn
ſeln Baſen für deutſche Unterſeeboote entdeckt haben.
Die griechiſche Regierung habe wohl keine Kenntnis von
dieſem Mißbrauch griechiſcher Jnſeln, die Alliierten

rneſter

nglands Weigerung, die 38 Deutſchen Hſter-
er und Türken freizulgſſen, die auf dem

npfer „CEhing“ verhaftet worden
n am Dienstag in Waſhington in der Sitzung

des Kabinetts erörtert. Wie man erfährt, beabſichtigt das
Stgatsdepartement die bedingungslo ſe s Frei-
laſſung der Gefangenen entſprechend vielen Prä
zedenzfällen zu verlangen

Englands Seeräubertum und die Nentralen.
e niederländiſche Miniſterium des Außern ver
öffentlicht diplomatiſche Schriftſtücke über die
Beſchlagnahme der Briefpo ſt auf Uberſee-
dampfern durch engliſche Behörden

Aus dem Haag wird gemeldet Der Dampfer „Noor
da m“, der aus New York in Rotterdam eingetroffen iſt,
mußte ſeine Poſt in re zurücklaſſen.

ie amtliche franzöſiſche DepeſchenAgentur
meldet:

Nachdem einige neutrale Regierungen Frankreich und
Großbritannien um Erklärungen über das Anhalten
von Poſtpaketen, welche nach Feindesland beſtimmt
ſind oder von ihm kommen, ſowie über die Kontrolle der
poſtaliſchen Korreſpondenzen des Feindes erſucht hatten,
iſt geſtern den Regierungen der Vereinigten Stag-
ten, Spantens, Hollands, der Schweiz, derſkandinaviſchen Staaten und der drei ſfüd
amerikaniſchen Republiken eine Denkſchrift der

Teil
amerikaniſchen Dampf
waren, wurde

Alliierten überreicht worden. Die e ließt mit
folgenden zwei Hauptpunkten: 1. Geben die Regierungen
der Alliierten bekannt, daß bei den in Poſtpaketen
verſandten Waren ihr Recht der Durchſuchung und
unter Amſtänden des Anha ltens und der Beſchlag
nahme nicht anders ausgeübt wurde und nicht anders
ausgeübt werden würde als bei den in jeder andern
Form verſandten Waren. 2. Die durch das
Haager Abkommen vom Jahre 1907 feſtgeſetzte Unverletz
lichkeit der poſtaliſchen Korreſpondenzen beeinträchtigt
keineswegs das Recht der Regierungen der Alliterten,
Waren zu durchſuchen und falls dies nottut, anzuhalten
und zu vbeſchlagnahmen, die ins Hüllen UAmſchlägen und
Briefen in den Poſtſäcken verſteckt ſind.

Politische Obersicht
Niederlande. In der niederländiſchen Preſſe wurde

ein Bericht des Svenska Dagbladet“ veröffentlicht, in
dem behauptet wird, daß die britiſche Regierung der
niederländiſchen vorgeſchlagen habe, den Durchmarſch
einer Armee durch Seeländiſch- Flandern
u geſtatten. Das Miniſterium des Außern teilt mit,
daß dieſe Behauptung vollſtändig un wahr Dem
gegenüber erklärte ein angeſehener Polittker u. a.
Wo ſtecken die Armeen Kitcheners? Weshalb werden
Millionen ausgehoben und nur verhältnismäßig wenig
Truppen nach Frankreich geſchickte Weshalb halt man ſo
viele Truppen in England feſte Jn der Tat iſt die
niederländiſche Regierung darauf aufmerkſam gemacht
wWorden, daß begründete Urſache vorhanden ſei
et mehr denn je guf die Küſten des Landes
ächt zu geben und man darf annehmen, daß die

m

ſtehen. Trosdem bleibt das Gefühl ſehr lebendig, daß wir

und Studenten und ließen

12 Juni und den folgenden Tagen in Berlin im
Verbandshauſe ab. Trotz der Kriegsgeit hat man es

erhielt dafür

Zeugen aller Art mißhandelt haben.

Niederländiſche Regierung die überzeu
gung gewonnen hat, daß ieſe Warnung nicht
grundlos ſei. Das iſt die Urſache der ſeit Freitag
getroffenen militäriſchen Maßnahmen. Der Umſtand, daß
man auch an der deutſchen Grenze zu der ſchär-
feren Wachſamkeit wie zu Anfang des Krieges zurück
gekehrt iſt, bedeutet lediglich, daß Holland ſeine ſtrikte
Neutralität nach allen Seiten hin wahren will. Das
traurige Unglück der „Tu, b an tig hat mit dieſen Maß
nahmen nichts zu tün. Über die geſtrige Sitzung des
Generalausſchuſſes der Zweiten Kammer ſchreibt der
„Rotterdamſche Courant“: Man hat nur Vorſichtsmaß
regeln getroffen, die mit dem unmittelbaren Entſchluß,
unſere Neutralität aufrecht zu erhalten, in Zuſammenhang

aus ver ſchwierigen Dage noch nicht heraus
ſind und daß in Zukunft alle Möglichkeiten vorhanden
ſind. Man müſſe ſich deshalb ebenſo ſehr vor Optimismus
wie vor entmutigendem Peſſimismus hüten. Noch ſind
wir micht endgültig dem riege en gangen,

Beutschland.
Berlin, 6. April. Die Kaiſerin und die Frau

Kronprinzeſſin beſuchten am Dienstag morgen die
Geſchäftsräume des „Deutſchen Studentendienſtes“, der

unter dem Ehrenvorſitz von Exzellenz Michaelis ſteht, ſo
weit ſie ſich in der Königlichen Bibliothek zu Berlin be
r Die hohen Frauen beſichtigten die Arbeit des

usſchuſſes zur Verſendung von Liebesgaben an Doßzenten
a über die Zuſendung andie Studenten und Akademiker im Felde ſowie über die

Kartothekanlagen, die etwa 40000 Adreſſen faſſen, ein
gehend berichten. Desgleichen nahmen ſie Kenntnis von
den an kriegsgefangene Deutſche in Feindesland ausgehen
den Bücherſendungen, beſonders von der jetzt erfolgten
Sendung von 100 000 Büchern nach Rußland und Sibirien.
Die hohen Frauen gaben ihrer lebhaften Befriedigung
über das Geſehene Ausdruck. Jm Schloß Bellevue
empfing die Kaiſerin ſpäter die Diakoniſſin Emma von
Bunſen, ſowie die Schweſtern vom Roten Kreug Anny
Rothe und Annemarie Wentel, die ſich demnächſt zur Be
ſichtigung der Gefangenenlager nach Rußland begeben.
Sodann beſichtigte die Kaiſerin den unter der Leitung der
Frau Staatsminiſter Sydow ſtehenden Konfektionsnot
ausſchuß in der Stralauer Straße, des weiteren die Ar
e der fahrbaren Kriegsbüchereien in der Univer
ität.

Eine bemerkenswerte Außerung Scheidemanns.
Der „Vorwärts“ bringt einen Artikel von Scheide
mann, worin es heißt, an eine militäriſche
Niederwerfung Deutſchlands glaube da s
Ausland nicht mehr. Alle Hoffnungen wür
den deshalb auf wirtſchaftliche Not und Zwietracht
im Volke und in den Parteien geſetzt. Wir wollen
den Frieden nur auf dem Wege der Verſtändi
gung, andernfalls wir weiter zu unſerem Lande
ſtehen müſſen.

Gewerkvereine (HirſchDuncker)Die deutſchen
halten ihren dentlichen. Verbandstag am

für richtig gehalten, vielfachen Wünſchen zu ent
ſprechen und den Verbandstag wieder abzuhalten.
An Beratungsmaterial wird es nicht fehlen. Wohl
ſind viele wichtige Fragen infolge der Unüberſehbar
keit der politiſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe
noch in der Klärung begriffen, ſo daß eine entſchie
dene Stellungnahme dazu noch nicht möglich iſt.
Andererſeits aber, ſo ſchreibt der „Gewerkverein“,
gibt es ebenſo viele Probleme, über die unſererſeits
eine grundſätzliche Stellungnahme bereits erfolgt iſt,
z. B. die Frage der Kriegsbeſchädigtenfürſorge, die
Wohnungsfürſorge nach dem Kriege, die Steuergeſetz
gebung. Uber die Frauenarbeit wird beſonders auf
dem Verbandstag verhandelt werden. Der Verbands
tag wird ſich ferner auch mit der Frage der parla-
mentariſchen Vertretung der Gewerkvereine befaſſen.
Der Ausbau der Organiſationen wird natürlich auch
eingehend erörtert werden.

Gerichtsverhandlungen.
Einen Monat Gefängnis für überſchreitung von

Schweinehöchſtpreiſen. Vor dem Dresdener Landge-
richt hatte ſich die Altwarenhändlersehefrau Pötke verw.
Walter aus Pannewitz bei Dresden wegen Überſchreitung
der e Zu verantworken. Sie hat anihre Mitangeklagten je ein Schwein verkauft, und zwar
den Zentner zu 115 bezw. 120 Mk., während der damalige
Höchſtpreis nur 105 Mk. für den Zentner betrug. Sie

r einen Monat Gefängnis. Die drei Mitan-
geklagten, die ſich durch den Ankauf der Schweine ſtrafbar
gemacht hatten, wurden zu Geldſtrafen verurteilt.

Die Leiden eines unehelichen Kindes kamen in einer
Verhandlung vor dem Schöffengericht Berlin-Tempelhof
zur Erörterung, vor dem eine Frau Klement aus
Tempelhof angeklagt war. Die Angeklagte, die ſich im
vergangenen Jahre verheiratet hat, iſt Mutter eines jetzt
acht Jahre alten vorehelichen Knaben. Dieſes Kind, das
ſich ſolange in Pflege hefand, nahm ſie im Herbſt v. J.
zu ſich, ſorgte aber in keineswegs mütterlicher Weiſe für
den Jungen. Während ſie tagsüber gleich ihrem Manne
auf Arbeit ging, band ſie ihn in der Küche an die Waſſer
leitung feſt, ihn ſeinem Schickſale überkaſſend. Als im
Februar d. J. die Waſſerleitung repariert werden mußte,
nahm ſie ihn in die Stube, band ihn an das Soſa ſeſt,
ließ ihm drei trockene Brotſchnitten als Nahrung zurück,
verſchloß die Stubenkür und entfernke ſich dann. Der
Hlempnermeiſter, der die Waſſerleitung herrichtete, hörte

Zeit

a

das Wimmern des Knaben. Da er die Stube verſchloſſen
fand, holte er einen Polizeibeamten herbei. Doch auch
dieſer vermochte die verſchloſſene Tür nicht zu öffnen und
mußte die Nachhauſekunft der Angeklagten abwarten, Dann
fand er den Jungen in der vollſtändig kalten Stube in
der vorgedachten Lage, die Füße mit Eiterbeulen vedeckt,
Auch ſonſt ſoll die unngtürliche Mutter den Jungen recht
lieblos behandelt und ihn bei jeder Gelegenheit mit Werk

Jhre Behauptung,

h

h

daß der Junge ſehr ungezogen ſei und ſie deshalb zu der
ihr zur Laſt gelegten Behandlung Tee geweſen ſei,
vermochte in der Verhandlung nicht wider egt zu werden.

Nach ärztlichem Gutachten ſollen die Eiterbeulen an den
Füßen des Knaben von Froſtbeulen herſtammen, die aller
dings vernachläſſigt worden ſind. Das Gericht gelangte
zur Uberzeugung, daß die Angeklagte ſich der Körper
verletzung ſchuldig gemacht habe und verurteilte ſie zu zwei
Monaten Gefängnis

6000 Mk. Geldſtrafe für einen Viehhändler. Das
Landgericht Leipzig verurteilte Montag den Viehhändler
Hennig in Da h len bei Oſchatz zu 6000 Mk. Geldſtrafe,
weil er beim Viehverkauf übermäßige Preiſe gefordert
hat. Außerdem erkannte das Gericht auf Veröffentlichung
des Urteils.

Vermischtes.
Mord und Selbſtmord. Jn Gablonz erſchoß der

Wäſchereibeſiher Forbach, deſſen Gattin im Jrren
hauſe iſt, ſeine mit ihm im gemeinſamen Haushalte lebende
Nichte, die ihn verlaſſen wollte, Und vergifteke ſich dann.

Ein Großfeuer äſcherte in Kied rich bei Wiesbaden
vier Wohnhäuſer nebſt zugehörigen Okonomiegebäuden
ein. Der Schaden ſoll bedeutend ſein.

Schwere Strafe wegen Goldausſuhr. Der 40 Jchre
alte Hauſierer Konſtantin Ulmſchneider von Konſtanz
ſtand mit zwei Bekannten wegen verbotener Goldausfuhr
aus Deutſchland vor der Strafkammer ſeiner Heimatſtadt.
Er hatte 2760 Mk. Gold geſammelt und die Mitange-
klagten zu beſtimmen gewußt, ihm das Geld in zwei Poſten
in der Schweiz auszuwechſeln. Der ziemlich bedeu
tende Gewinn wurde geteilt. Ulmſchneider wurde zu ſechs
Monaten Gefängnis und 5520 Mk. Geldbuße oder im
Falle der Unbeibringlichkeit der Geldbuße zu einem wei
teren Jahr Gefängnis verurteilt; ſeine Helfershelfer er
hielten etwas geringere Gefängnisſtrafen, aber erhebliche
Geldbußen.

Beim Kahnfahren ertrunken. Gegenüber dem Kahlen
berge vergnügten ſich auf der Ru r zwei Soldaten
mit Kahnfahren. Sie kamen dabei an den verbotenen
Teil des Fluſſes in der Nähe der Schleuſe, wo der Kahn
von der Strömung erfaßt und umgeworfen wurde. Es
gelang mit großer Mühe, einen der Jnſaſſen zu retten,
während der andere, der Einjährig- Freiwillige Eiſenach
vom 159. Infanterie Regiment den Tod in den Fluten
fand. Bei Düſſeldorf geriet ein mit zwei Unter
offizieren und zwei jungen Mädchen beſetztes Vergnü
gungsboot auf dem Rheine in die Wellen eines Schleppers
und ſchlug um. Die beiden Soldaten konnten ſich an dem
Verbindungstaue eines Schleppkahns feſtklammern und
wurden gerettet, die Mädchen ertranken.

Das Einhamſtern von Wurſtwaren hat in der letzten
in Bayern einen ſo erheblichen Umfang gangenommen,

daß die Generalkommandos ſich veranlaßt ſahen, die Ab
gabe von ganzen Würſten zu verbieten. Bis auf weiteres
dürfen Wurſtwaren in Bahern nur in Anſchnitt für den
unmittelbaren Verbrauch verkauft werden. Die Verſor
gung von der Hand in den Mund iſt natürlich etwas un
bequem; aber ſie war das einzige Mittel, den Vorein
käufen finanziell leiſtungsfähiger und von Rückſichten auf

eineEin gefangener Franzoſe in Schwerin furt ſtieg
über den Zaun des Gefangenenlagers und brach ein Bein,
Bei der Unterſuchung ſtellte ſich heraus, daß der Franzoſe
öfter dieſen Weg benußt hatte, um mit dortigen, nicht
näher zu bezeichnenden Frauenzimmern Zuſammenkünftezu veranſtalten Auch fanden ſich bei dem Franzoſen
Liebesbriefe und Einladungen von ſolchen Weibsperſonen
vor, die zudem den Franzoſen mit Genußmitteln und
Schleckereien verſehen hatten. Sie ſehen jeßt ihrer Be
ſtrafung entgegen.
Auf Veranlaſſung der Königin von Bulgarien trafen
in Bad Homburg 16 vulgariſche kriegsverwundete
Offigiere ein, um die Homburger Kur zu gebrauchen

Ein rumäniſches Schiff geſunken. Der rumaniſche
Reeder Chiriachides hat die Nachricht erhalten, daß ſein
Schiff „Mariga“ (285 Reg.-Tonnen) in der Nähe von
Liſſabon geſunken, die Mannſchaft aber gerettet ſei.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.
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Städtiſcher Kartoſſelverkauf!
Unter Bezugnahme auf unſere Bekanntmachung vom 7. März

1916 wird für den Verkauf von Kartoffeln aus ſtädtiſchen Beftänder
folgendes beſtimmt:

1.
Verkaufstage:

Jeden Dienstag für die Straßen A bis einſchließlich M auf weiße
Kartoffelkarten,

Donnerstag für die Straßen J bis einſchließl. O auf blaue
Kartoffe karten,

Sonnabend für die Straßen P bis einſchließl. 2
Kartoffelkarten.

Verkauſsſtelle:
Städtiſche Scheune an der Weißenfelſer Straße

(gegenüber dem Nulandtsplatz).
Verkaufsſtunden:

vormittags von 8—12 Uhr wachmittass von 2—6 Uhr.

Ausgabe der Kartoffelkarten.
Die erforderlichen Kartoſſelkarten werden vorher an der

ſtädtiſchen Kartoſſelſtelle Rathaus, 2 Treppen Zimmer Nr. 28
in folgender Reihenfolge ausgegeben
Jeden Freitag und onnabend für die Straßen 2 bis einſchl. J

Donnerstag aMontag Dienstag
x Mittwoch v r es r vwährend der Zienſtſtunden: vormittags von 8-1 Uhr, nachmittags

von S. Uhr.
Nachträgliche Meldungen

Wer noch Vorrat an Spe ſekartoffeln hat, erhält zunächſtkeine Kartoffelkarten. e r

v r

Erſt wenn der Haushalt nachweislich nicht mehr im Beſitze
von Kartoffeln iſt, kinn der Hausbaltangsvorftand in der Kartoffel
ſtelle Rathaus 2 Treppen, Z mmer Ne. 28, die Aufnahme in die
Kontrolliſte und die Zuweiſung einer Kartoff-lkarte an dem für
ſeine Straße feſtgeſetzten Termin (vergl. Abſchnitt 2) beantragen

Die vorſtehende Regelung gilt bis auf weiteres. Spätere
Anderung wird vorbehal en 7

Merſeburg, den 15. März 19 6.
Der Magiſtrat

Maumann's
weitherünmte deutsche

n
für Familiengebrauch u. Handwerker
sind unstreitig die besten. Dieselben

eignen sich Vorzüglich zum Wäschestopfen und Zur
modernen Kunststickerel Nähen vor- und rückwärts

Ich empfehle dieselben zu billigsten Preisen, auch
gegen Abzahung. Reelle Garantie. Unterricht gratis.

Schmidtsche WVaschmaschinen veuerter Kopstruktion

mit Pendelantrieb, spielend leichter Gang
Wringmaschiren wit primg Gummi -Walzen

Asuso Bezüge suf altes Wringmaschinen sofort.

n Baar Merseburg, Markt 3
S 9 Nahmasch.- Hädlg. Rep.-Werkstatt

I

erfolgt am 10., 11. und 12. April.

Zuckerfabrik Körbisdorf 8.-6.

I II
Spezial Geseohaft

für

Leinen nd Baunnwollvanen,

Vchreuge, handtücher, Mawäche,

Reiten in in

las ualtten. Kroree Aue

auf gelbeV

wohnen

Landwirte haut Zucerrüben

n
h

II

ade ſich die erste Ladung hereinhekommen,
Die Preise siod mässig und die Qualität

der Gläger wie der Ringe gut.

S Eufenplanf Paul Ehlert Fernruf

v

Salat und
Kohlrabipflanzen

empfiehlt
W. Wittenbecher,

Neumg'ktetor 1.
Für ordentlichen, ſtrebſamen

Schloſſerlehrſtelle
geſucht.

Sumariter-Herberge Horhurg
Bez Halle

Lehrling
en Beding. ein

ſt

G
Waſſercreme?

Rein!
Nur DelWachs

Lederputz

Nigrin
gibt tiefſchwarzen, nichtabfärbenden
Hochglanz und macht das Leder

waſſerdicht.

Sofortige Lieferung, auch Tran
lederſett und Schuhfett ZTranolin.

Fabrikat Carl Sentner, Höppingen.

Die nehme Argen des Vetlrieges
i lasst die biserigen Kriegskarten ar

Orientierung nicht mehr ausreichend
erscheinen An ihre Stelle ist derKRIFGS-: ATIAS
getreten, den wir in praktischer Form
unsern Lesern zu bieten Vermögen.

Er enthalt es. 20 Rarten
s amtlicher Kriegsschauplätze der Erde
Weltkarte
und 3. Europa
und 5. Westlicher Kriegsschauplatz
Sehlachttelder in Frankreich
Oestlicher Kriegsschauplatz
Sehlachtfelder in Russland
und 10. Der Balkan-Kriegsschauplatz
Klein-Asien
Die Bai von Sues und Sues

Sinai Halbinsel mit Nil- Delta
Persien und Afghanistan

Schwarzes Meer und Kaukasus
Italienischer Kriegsschauplatz

ausserdem statistisches Material der Kriege
führenden Lander, ein alphabetisches Orts-

register der Schlachtfelder, mit dessen Hilte
die Auffindung der Sehlachtorte ungemein
erleichtert wird Ein angefügter Kriegskalender
bildet den Abschluss dieses gediegenen Werkes.

Preis 1,25 MK.
Da der Versand dieses ebenso wertvollen als
praktischen Kriegsatlasses als Feldposthrief zu-

lassig ist, Wird wan düreh Uebersendung
desselben

jedem Feldgrauen eine
grosse Freude bereiten

Die Nachfrage nach guten Ksrten im Felde
ist gross.

Meinen

ine Arbetterin

Verlores

Tüchſige

Dreher
ſuchen

Köriiog 4NMatesen 1-6,

Leutzſch Leipzig.

de reCegchlrrtünrer
bei gutem Verdienſt für ſofort
geſucht.
Bürgerliches Brausaus.

ehren an Adeite
für ſofort geſucht Fiſcherſtr.

Jonges Madchen, welches Luſt
hat die
Blumenbinderei

a erlernen, ſofort oder ſpäter
S 2 Blumengeſchaft.

lewwnende für Sereiderel

für ſofo t geſucht
Frida Mat, Schneidermeiſterin,

Welhelmitr 8

Tüchtige r

ür ſofort geſucht
Dohkowitz, Herrehurt

zum Flaſchenſpülen Kellt ein
Kam. Uickethier,

Weißenſelſer Str. 58.

Aufwartung
e für Freitags geſucht

Breite Str. 2.
Daſelbſt guterhaltener Sport

wagen zu verkaufen.
Aüngere Autwartung

für den ganzen Tag geſucht
Neumarkt 43.

Eine Frau od. arteres Mädchen
wird als Anſwartang für einige
Stunden des Vormittags ſofort
geſucht Lauchſtedter Str. Tr.

Für ein älteres Schmädchen
ſuchen wir Stelle alsn
und für ein kräftiges Oſtermädchen

Kellueg in vutem Hagge.

hie Berufshergtung Rurlstr.

Zeug gaugträgerin
ſofort geſucht
Kleineyt, Kleine Ritterſtr. 18.

goldenes Kertchen
mit Anhängſel.

Gegen gute Belohnung abzu
zeben in der Srped. d B.

20Gecdtttelle der Mexeburger Correcpondenten

Oelgruhe 9,

Holl. Herrenring eſanden.
Abzubolen Paſtſtr. 10 I.
Schaerhund entlauſen.

Gegen Belohnung rennt 2
urgſtr. 2.
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Bestellungen auf den

„lNerseburger Correspondent
werden für den laufenden Monat oder das II. Quartal
d. J. noch jederzeit angenommen von unſerer Geſchäfts
ſtelle, den Poſtanſtalten und unſeren Austrägern. Der
Abonnementspreis beträgt mit Bringerlohn in
der Stadr 1 Mk. 50 Pfg. auf dem Lande 1 Mk.

mit Beſtellgeld.80 Pfg., bei den Poſt anſtalten
Mk. 92 Pfg. Von unſern Ausgabeſtellen kann das Blatt
für Mk. 30 Pfg. viertelzährlich oder für 45 Pfg. monat
lich bezogen werden.
werden nachgeliefert.

Geschäftsstelle des
„Meserburger Korrespondenten“.

Die bereits erſchienenen Nummern

Deutschland.
Daß in der UBootFrage nach dem (von dem

Abg. Ledebour abgeſehen) einſtimmigen Beſchluß
de e en des Reichstags die Anhänger
er ſcharfen Tonart mit ihrer Agitation im Lande S emte illaufhörten, hätte man eigentlich als ſelbſtverſtändlich e e

erwarten ſollen. Leider iſt es nicht der Fall. Wir
verweiſen ſchreibt die rſ. Ztg. auf die kon
ſervative „Pommerſche Tagespoſt“, die in einer direkt
unverantwortlichen Weiſe weiter hetzt und die rück

ſichtsloſe Anwendung der UBoot-Waſſe auch gegen

eutral Wir verſagen es uns imvaterländiſchen Jnkereſſe, auf die Ausführungen des
Drgans der konſervativen Parkei näher einzugehen
können aber nicht umthin, unſer lebhafteſtes Bedauern
darüber auszuſprechen, daß auch jeht noch, und zwar geſtern in Eiſenach am Weſtbahnhof verhaftet

delt ſich um den Tiſchlergeſellen Guſtav Gebhardt
Mißtrauen gegen au

neuen Anzug mit 5 Ordensbändern geſchmückt, den er ſich
in Erfurt von einem Warenhaus am Anger erſchwindelt
hatte. Jn Eiſenach mietete er ſich in der Bahnhofſtraße
ein, ſtellte ſich als „Amtsrichter Dr.

Erhat zu dieſen Zwecke je 50 Haushaltungen aus den
Kreiſen der verheirateten und unverheirateten Ar

te

die Neutralen verlangt.

von Angehörigen einer Parkei, die ſich mit Vorliebe
als „ſtaatserhaltend“ ausgibt,
Reichs und Heeresleitung geſäet wird.

Eine großzügige Erhebung über die Lebens
haltung im Kriege veranſtaltet der Kriegsausſchuß
für Konſumentenintereſſen im Monat April.

h n
S V S krrf I De nauenrung von ihm gelieferter Haushaltungsli

Zum Dſlugeiſen,
Roman von M. PriggeBroof

46. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Unten dehnte ſich ein wohlgepflegter Garten aus. Mary

verſpürte ein heftiges Verlangen die kühle Nachtluft ein
zugtmen. Jhre Hand griff nach dem Riegel ver
gebens. Kein einziger ſchloß die Scheiben, hinter denen
eiſerne Gitter emporwuchſen. Entſetzt ging Mary zur Tür
und machte die gleiche Entdeckung. Sie öffnete ſich nicht,
kein Drücher keine Klinke war angebracht, nur das Schloß
Es war verriegelt, ſte eine Gefangene. Ein Schrei entrang
ſich ihrer Bruſt.

Frau Schurr wachte auf.
„Legen Sie ſich gleich wieder hin, ſonſt ſag ich's dem

Doktor. Der leidet nicht, daß Sie die Nachtruhe ſtören
ſagte ſie grob

Sie ſuchte Mary ihr Lager auf und weinte ſich
in Schlaf.

Am frühen Morgen weckte lauter Lärm die Erſchöpfte.
re Stimmen vom Flur, Türenſchlagen, ein Schrei
ertönte.

„Was hat das zu bedeuten?“ fragte die junge Frau
furchtſam.

Die Schurr war ſchon aufgeſtanden und arbeitete in
ihrem Zimmer umher.

„Kehrem Sie ſich nicht daran“, antwortete ſie unwillig,
ohne ſich ſtören zu laſſen.

Plötzlich erſcholl ein furchtbares Getöſe, dem unmittel
bar ein grelles Lachen folgte

„Barmherziger Himmel, was iſt geſchehen
Die Schurr rührte ſich nicht.
„Das iſt die Bergrätin von Nummer neun, die hat

wieder mal ihre Mucken.
ſie ruhiger wird.

Mit weitgeöffneten Augen ſtarrte Mary auf die Frau.
„Jch fürchte mich“, ſtammelte ſie. „Ach ich fürchte mich

a r Schaudernd bedeckte ſie ihr Geſicht mit den
änden.

Eben pochte es. Frau Schurr beeilte ſich, zu öffnen.
Und während ſie dem aufwartenden Mädchen das Kaffee
brett abnahm, wurde hinter dieſem die Geſtalt einer Frau
ſichtbar, die neugierig ins Zimmer ſah.

„Jſt das die Neue da im Bett?“ lallte eine Stimme,
die an geborſtenes Metall erinnerte. Sie ſuchte die Schurr,
die das Teebrett hielt, von der Tür fortzudrängen.

Bevor es ihr gelang, ſchrie Mary laut: „Zu Hilfe, zu
Hilhie graue Geſtalt wurde von hinten erfaßt und fort

so e van zu ſich. „Wer iſt die ſchreckliche Frau?“
frage ſ.

vollen Dienſt zu erweiſen.

h

t ihn ſten beaufetragt. Mit dieſer Erhebung hofft er allen inkereſſter
ten behördlichen und privaten Stellen einen wert

Sie werden ſie fortſchaffen, bis

h

Seilage zum „Merſeburger Correſpondent“,
h

Freitag den 7 April I

Jn der Tat iſt das
Fehlen brauchbarer ſtatiſtiſcher Unterlagen aus der
Kriegszeit ſchon allenthalben als ein großer Mangel
empfunden worden. Die aus der Friedenszeit
ſtammenden Zahlen über den Lebensmittelverbrauch
und die Koſten des Lebensunterhalts, auch die der
Reichsſtatiſtik, können bei der völligen Verſchiebung
der jetzigen Verhältniſſe gar nicht mehr höchſtens
mit einem gewiſſen Vergleichswerte verwendet
werden. Die neue Erhebung kann alſo wertvolle Er
gebniſſe zeitigen.

Noch eine franzöſiſche Stimme über die Spal
kung in der deutſchen Sozialdemokratie Jm „Fi
garo“ beſpricht Capus die Aufnahme der Spallung
in der deutſchen Sozialdemokratie bei den franzöſi
ſchen Sozialiſten, welche darin ein Vorzeichen großer
Greigniſſe ſehen wollten. „Für uns aber“, ſagt
Capus, bleiben alle Brücken zwiſchen Deutſchland

und uns abgebrochen, bis wir unſern Feinden unſere
harten Friedensbedingungen diktiert haben. Darum
iſt dieſe Spaltung in unſern Augen ein be
deutungsloſes Phänomen das wir völlig
außer acht laſſen können. Ein Hagſe, der weder

wie ſeine Freunde im Dienſte des deutſchen Jm-
perialismus. Ein Frieden, wie Haaſe und Liebknecht
ihn wollen. würde für uns die unheilvollſte Nieder
lage ſein; jeder Vergleich mit ihnen wäre ebenſo ein
Verbrechen, wie ein direkter Vergleich mit dem
Feinde.“

Provinz und Amgegend.
j S

f Halle, 5. April. Ein geriebener Schwind ler wurde
Es han

aus Halle a. S. Er trug bei ſeiner Verhaftung einen

Friedrich vor und
behauptete, am Eiſenacher Gericht zu amtieren. Zunächſt
verſtand er es, ſeinen Wirt um 25 Mark zu erleichtern.
Dann beſuchte er unter falſchen Namen mehrere Geſchäfts

tellte bei ihnen Waren im Betrage von ca. 120

es e. e ättierte ien qu Rechn

cht hat, um ſich ſei

„Jch muß hier fort, unverzüglich.“ Mary hatte keinen
anderen Gedanken mehr. Siefühlte, es war etwas Grau
ſiges um ſie ſte wußte nur nicht, was

Als der Doktor gegen neun Ahr zur Viſite kam, ſah er
ihr verſtörtes Geſicht. Er errtet glles.

„Was hat Sie erſchreckt, gnädige Frau?“ fragte er,nachdem er den flüſternden Bericht der Frau, die er ins
Nebenzimmer rief, erhalten, gütig. „Es tut mr leid, hätte
nicht vorkommen dürſen, und wiederholt ſich nicht. Mein
Wort darauf. Und jetzt beſchäftigen wir uns mit Jhnen.
Wie haben Sie geruhte“

„Laſ enSte mich ſort, Herr Doktor, ich bitte, ich be
ſchwöre Sie. Hier werde ich nie geſund. Jch fürchte mich
vor allem, was ich ſehe dieſen Fenſtern, die nicht zu
öffnen ſind, vor der verſchloſſenen Tür, den unheimlichen
Leuten und vor ſie ſenkte furchtſam ihre Stimme, daß
Zöllner ihre Worte kaum verſtand „und vor Frau
Schurr“, ſchloß ſie.

Ein Lächeln überflog das ſtrenge Geſicht des Doktors.
r hurr tut Jhnen nichts. Sie meint's auf ihre

Art recht gut mit Jhnem, ſowie Sie geſunden werden,
ſehen Sie das ein. Haben Sie nur ein wenig Geduld!
Aller Anfang iſt ſchwer. Sie werden ſich gewöhnen.“

„Jch will aber nicht“, antwortete die junge Frau eigen
ſtnnig. Sie hören doch, ich will fort, vor Mittag noch,
machmittags will ich zu Hauſe ſein.“
d dere Zöllner zog einen Stuhl an ihr Bett und ließ
ich nieder.

„Jch ſehe, ich muß ernſthaft mit Jhnen ſprechen, ſokommen wir nicht weiter“, ſagte er ein e ſind
ſchwerkrank, gnädige Frau, ſchwerer, als Sie ahnen. Des
halb hat Jhre Schwägerin Sie mir anvertraut, und ich
will verſuchen, Sie dem Leben und Jhren Pflichten wie
derzugewinnen. Erſchweren Sie mir die Aufgabe nicht,
fügen Sie ſich willig meinen Anordnungen, und ich glaube
Jhnen verſprechen zu können, daß Sie Fortſchritte machen.“

„Jch will nicht“, erwiderte die unglückliche Frau verſtört.
v ſtand auf. Seine Stimme klang jetzt wieder
chärfer.

„Es gibt Patienten, die man gegen ihren Willen ge
ſund macht. Vergeſſen Sie nicht, Sie ſind in meiner
Macht.“ Er grüßte und verließ das Zimmer, in dem eine
Verzweifelte gzurückblieb.

Nach einer Stunde, während der ſie die beiden Zimmer
in Ordnung brachte, näherte Frau Schurr ſich der Kranken

„Es iſt Badezeit, gnädige Frau.
Sie half der Willenloſen, ſich notdürftig ankleiden und

verließ mit ihr das Zimmer, welches ſie dann mit dem
Schlüſſel verſchloß.

Mary folgte mechaniſch. Am Ende des weiten Korri
dors lagen die Badegimmer. Die Schurr ließ ihre Pflege

h

s in Kiel ſchon
r Verhaf

tung durch Flucht zu entziehen, fiel jedoch kurz or ſeiner
Abreiſe der Polizei in die Hände

Halle, 5. April. Dieſer Tage ſollte in Nietleben ein
Berginvalid beerdigt werden. Durch irgend ein Verſehenblieben jedoch die Leichenträger aus. Lhhnen entſchloſſen

wandten ſich die Leidtragenden an das dortige Rekruten
depot mit der Bitte, um Geſtellung einiger Mannſchaften
Der Bitte wurde entſprochen und ſo konnte der Verſtorbene
durch Feldgraue zu Grabe gebracht werden.

Naumburg, 5. April. Während der Pfingſtfeiertage
wird in hieſiger Stadt eine große Tagung des „Wan
dervogel E. V.“abgehalten, zu der ekwa 1000 Wander
vögel zuſammenkommen werden. Der 1. Feiertag iſt als
Gautag der Thüringer Wandervögel gedacht, während ſich
an den Beratuggen am 2. und 3. Feiertage die Führer und
Vertreter der verſchiedenen deutſchen Gaue beteiligen. Jn
der ſchweren Kriegszeit iſt von einem allgemeinen Bun
destag abgeſehen worden

Erfurt, 5. April. Geſtern morgen gerieten auf einem
Kohlenlagerplatz am ehemaligen Nordhäuſer Bahnhof
einige zuſammenhängende Kohlenſchuppen in Brand.
Die Schuppen und ein großer Teil des Jnhalts wurden
im Laufe des Tages durch das Feuer vernichtet. Die
Feuerwehr konnte den Brand auf den Herd beſchränken,
u aber mit den Aufräumungsarbeiten bis gegen abend
zu tun.

Cöthen, 5. April. Jn eine Lohnbewegung ſind
die hieſigen Maurer eingetreten. Sie ſorderten von
den Arbeitgebern eine Lohnerhöhung von 15 Pfg. für die
Stunde. Die letzteren waren zu einem Entgegenkommen
bereit die Erhöhung in dem geforderten Amfange von
37 Prozent konnten ſie aber nicht bewilligen, da ſie zumeiſt
Arbeiten auszuführen haben, für welche die Preiſe W
ſeit lamgem mit Behörden uſw. feſt vereinbart ſind. Die
Gewerksmeiſter ſchloſſen ſich daher dem Deutſchen Arbeit
geber Verbande an und bilden jetzt einen Ortsverein dieſes
Verbandes Nunmehr werden die Verhandlungen zwiſchen
den Zentralleitungen des Arbeitgeber und des Arbeit
nehmer Verbandes weitergeführt. Inzwiſchen zahlen die
Meiſter ihren Angeſtellten freiwillig eine Kriegszulage
von 5 Pfg. für die Stunde

Kömigſee, 5. April. Be einem hieſigen Jabrikanten
ſo ſchreibt die Wetmariſche Volkszeitung“, funktionierte
die elektriſche Leitung nicht. Ein fachkundiger Arbeiter
wurde begauftragt, ſie in Ordnung zu bringen, was aber
nur möglich war, wenn er eine beſondere Kammer, durch
welche die Leitung ging, betreten konnte. Letzteres wurde
ihm verweigert als aber der Arbeiter darauf beſtehen
blieb, wurde ihm dann die verſchloſſene Kammer wider
willig geöffnet. Da ſah der Arbeiter zu ſeiner großen
Uberraſchung 36 ganze Schinken an der Decke
hämgen! Das dürfte wohl ein Vorrat auf verſchiedene

April
45 ar

Die Fleiſchkarte wird in
April t nach

n S i En, D. 9in der Woche bekommt, 150 Gramm pro Tag, Wobet die
fleiſchloſen Tage natürlich nicht mitgerechnet ſind. Jndes
tritt eine Verminde dieſer 150 Gramm täglich um die

befohlene eintreten und folgte ihr in den ſauberen, freund
lichen Raum, in dem ſchon das bereitete Bad auf ſie
wartete Mary ſah die Frau hilflos an.

„Wollen wir anfangen?“ ermunterte ſie.
„Gehen Sie bitte ſo lange hinagus“, antwortete die

junge Frau geniert.
„Wo denken Sie hin, gnädige Frau? Sie dürfen nicht

a

allein bleiben. Das gäbe eine ſchön eGeſchichte, wenn das
der Herr Doktor erfährt.
jagen.“

ber weshalb, um des Himmels willen, weshalb?“

Er iſt imſtande, mich fortzu

rief Mary gequält. Die feſtverſchloſenen Türen auch
hier hatte die Frau mit dem Schlüſſel geöffnet und wieder
verſchloſſen, ſo daß ſie ſich wie eine Gefangene vorkam,
das kleine vergitterte Fenſter ſie begriff nichts mehr.

„Sagen Ste mir um Gotteswilleny, wo bin iche“
fragte ſie.

„Wo Sie ſind? Wiſſen Sie das denn nicht? Jn der
Landesirrenanſtalt beim Doktor Zöllner Die kennt doch
jedes Kind.“

„Roſemarie!“ ſchrie Mary auf. „Wie konnteſt du das
tun

Unaufhaltſam floſſen ihre Tränen die bleichen Wangen
herab. Zugleich erwachte ein Teil ihrer alten Energie,
die ſo lange geſchlafen. Ohne ſich an die Anweſenheit der
Frau zu kehren, nahm ſie ihr Bad, kleidete ſich an und
verließ an deren Seite das kleine Zimmer, in dem ihr
Erkenntnis geworden.

Jn den ihren angelangt, legte ſie ſich nicht wieder ins
Bett, obſchon Frau Schurr böſe wurde und mit dem Doktor
drohte. Sie entnahm ihrem Koffer Tinte und Papier und

ſchrieb mit fliegender Hand einen Brief
Er war an ihren Doktor, und beſchwor ihn mit o

lichen Worten, ſie aus der Jrrenanſtalt abzuholen. ſe
marie hat mich in ein Jrrenhaus geſteckt. Bleibe ich drin,
werde ich auch verrückt. Die Eindrücke ſind ſo ſchauerlich,
daß ich weder eſſen, noch ſchlafen kann. Zu hoffen
ich nichts, zu fürchten alles. Jch kann nur bitten, Gott er
halte mir meinen Verſtand. Darum kommen Sie, lieber
Doktor, kommen Sie bald!“ ſchloſſen die Zeilen. Als ſie
geſchrkeben, kouvertierte ſie den Brief, nahm Siegellack
und Petſchaft und bat um ein Licht.

„Bemühen ſich die gnädige Frau nicht erſt“, antwortete
die Alte grämlich. „Das Siegel reißt er Jhnen doch wieder
ab. Hier kommt kein Brief herauf und geht keiner aus
dem Hauſe, den Doktor Zöllner nicht geleſen hat, damit
die Angehörigen ſich nicht erſchrecken.

„Hilf, Himmel“, dachte Mary und verhüllte ihr Geſicht.
Dumpfe Verzweiflung überkam ſie. So unglücklich hatte

ſie ſich ſelbſt nicht an ihres Mannes Todestag gefühlt, als
hier, wo ſie erkannte, daß ſie wehrlos und e war.
Eine leiſe Hoffnung wachte in ihrem Herzen auf. Roſe
marie hatte verſprochen, nach acht Tagen herüberzukommen,
um nach ihr zu ſehen.
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Hälfte ein, falls von dem Verbraucher reines knochen
loſes Fleiſch oder Wurſt beanſprucht wird. Durch dieſe
Regelung wird die Einführung von ſleiſchloſen Tagen auch
im Privathaushalt erzwungen.

Merseburg undk Umgegend

6. April.
Eine Stadtverordnetenſitzung findet am kom

menden Montag nicht ſtatt.
F KriegerBeerdigung. Jm Barackenlazarett hier

ſelbſt verſtarb an Lungentuberkuloſe der Kanonier
Fritz Gultſch von der Gebirgskanonenabteilung
Nr. 4. Derſelbe war mit einem Lazarettzug aus
Niſch mit dem letzten Verwundetentransport hier ein
getroffen. Er ſtand im jugendlichen Alter von
17 Jahren und hat keine Eltern mehr. Seine Heimat
iſt Breslau. Die Beiſetzung des Verſtorbenen findet
am Freitag den 7. April, nachmittags 4 Uhr, auf
dem ſtädtiſchen Friedhofe in den Reihengräbern für
gefallene Helden ſtatt. Militäriſche Abordnungen
werden wie immer dem jugendlichen Vaterlandsver
teidiger die letzten Ehren erweiſen. Möge ihm die
Erde leicht ſein!

Zum Abſchätzungs und Verſicherungskommiſſar
der LandFeuerſozietät für den aus den Ortſchaften
GroßSchkorlopp, Hohenlohe, Kitzen, KleinSchkor
lopp, Löben, Peißen, Scheidens, Seegel, Sittel,
Theſau und Zitzſchen beſtehenden Bezirk iſt an Stelle
des verſtorbenen Amtsvorſtehers Bock in Klein
Schkorlopp der Baugewerksmeiſter Guſtav Tau
be ret in Kitzen ernannt und verpflichtet worden.

Kartoffelerhebung. Zur Gewinnung einer
Grundlage für die Anordnungen der ReichsKartoffel
ſtelle bei der Durchführung der Speiſekartoffelver
ſorgung iſt erforderlich, eine Erhebung darüber
anzuſtellen, welche Vorräte an Kartoffeln in der
Hand der Erzeuger, ſowie der Gemeinden, der Händ
ler und der Verbraucher vorhanden ſind. Der Bun
desrat ſetzte als Erhebungstermin den 26. April feſt,
einen Zeitpunkt, an dem die Mieten im weſentlichen
geöffnet zu ſein pflegen. Da die Trockenprodukke in
gewiſſen Grenzen die Friſchkartoffeln erſetzen, wird
die Erhebung auch auf die KartoffelTrocknungs
erzeugniſſe ausgedehnt.

Jn unſeren ſchönen Anlagen offenbart der Früh
ling gleichfalls mit Macht ſeine Wundergaben, als
da ſind überraſchend ſchnell blühende und grünende
Bäume und Sträucher, aus dem Winterſchlaf erwachte
liebliche Kinder Floras. Einem jeden Naturfreund
muß angeſichts dieſer lieblichen Bilder das Herz im

Leibe lachen Und darum gehen wir auch bewun
dernd und reſpektvoll vorüber. Auch die meiſten
Kinder. Aber ebenſo wie es unter dieſen uner
zogene, minderwertige Elemente gibt,
ſo iſt dieſe Tatſache leider auch unter den Er wach
ſenen feſtzuſtellen. Denn die Erfahrungen der
letzten Tage haben gelehrt, daß nicht nur Kinder,
ſondern auch Erwachſene die blühenden
und ſprießenden Anlagen in ſinnloſer und
verabſcheuungswürdiger Weiſe durch Ab reißen
von Blüten zweigen und Blumen ge
ſchändet haben. Zuſtatten kam ihnen dabei der
Umſtand daß infolge Beamtenmangels unſere Sicher
heitsbehörde den Anlagen nicht verſchärften Schutz
bezw. Aufſicht angedeihen laſſen kann. Wir appel
lieren an das wohlerzogene vernünftige Publikum
wegen Mitarbeit an dem Schutz unſerer gutgepfleg
ten prachtvollen Anlagen, hoffen aber andererſeits
zugleich, daß dieſe Anlagenſchänderei bei Kindern und
Erwachſenen in der Folgezeit ganz von ſelbſt auf
hören oder doch zum mindeſten bis auf die ruchloſen
Taten Unverbeſſerlicher eingeſchränkt werde.

Warnung vor einer Schwindlerin. Seit einigen
Tagen geht in unſerer Stadt eine Frau von Haus
zu Haus, die den Hausfrauen Wurſt, Fiſche uſw.
anbletet und angeblich für eine Halleſche Firma
reiſt. Sie hat an mehreren Stellen bereits Beſtel
lungen entgegen genommen und wohl auch Geld im
voraus im guten Glauben auf die Lieferung der be
ſtellten Ware erhalten. Dieſe Frau zeigt eine Karte
auf die Firma Albert Dollert in Halle a. S.
vor, auf der ſich auch eine Photographie des Ge
ſchäftshauſes befindet. Erkundigungen bei dem be
treffenden Geſchäftsinhaber ergaben, daß dieſer von
dem Unternehmen keine Ahnung, daß er auch einer
Frau einen derartigen Auftrag nicht erteilt hat. Jn
einem Falle hat die Schwindlerin die in Auftrag
gegebene Ware auch geliefert, doch iſt anzunehmen,
daß ſie ſolche in hieſigen Geſchäften erſt gekauft hat.
Unſere Hausfrauen ſeien vor dieſer Frau eindring
lichſt gewarnt. Dieſelbe gibt an, eine Witwe zu ſein
und aus Weimar zu ſtammen Sie iſt von ſchlanker
Geſtalt, hat blondes Haar, trägt ein blaues Jackett

mit einem Flor am Arm und ſchwarzen Rock und
ſteht im Alter von etwa 35 bis 40 Jahren. Da die

jetzige ſchwere Zeit ſchon mehrfach dazu ausgenutzt
worden iſt, die Hausfrauen, deren Männer im Dienſte
des Vaterlandes ſtehen, mit derartigen Schwindel
manövern zu hintergehen, iſt es Pflicht, ſolche Per
ſonen abzuweiſen, der Polizei aber ſofort davon Nach
richt zu geben. Sollte die oben beſchriebene Frau

in unſerer Stadt irgendwo eine Gaſtrolle geben, ſind
Nachrichten ſofort an die hieſige Polizei zu richten,
damit derſelben ihr unſauberes Handwerk gelegt wird.

Die feindlichen Krieger auf dem Soldatenfried
hof. Jn der Soldatenfriedhofabteilung des Stadt
gottesackers an der Leunger Straße wurden in den
letzten Tagen wieder zwei feindliche Krieger beige
ſetzt. Die Zahl der dort ruhenden gegneriſchen Sol
daten iſt damit auf 99 geſtiegen.

Den Verwundeten des Reſerve Lazaretts
„Kaſino“ gab die Landſturmkapelle geſtern
nachmittag vom Muſikpavillon des Gartens aus ein
Konzert, deſſen vorwiegend patriotiſche Weiſen
den Helden eine erhebende, genußreiche Stunde be
reiteten.

Anmeldung von Kraftfuttermitteln. Gemäß 3
der Verordnung über den Verkehr mit Kraft
futtermitteln vom 28. 1915 ſind alle diejenigen,
welche Gegenſtände der in der Verordnung bezeichneten
Art in Gewa ren haben oder im Betriebe ihres
Gewerbes herſtellen, zur Anzeige an die Bezugs
vereinigung der deutſchen Landwirte, Abteilung Kraft
futtermittel, Berlin Genthinerſtraße 34, bis zum
15. April 1916 verpflichtet. Vordrucke für die Anzeige
ſtehen zur Verfügung. Ein Anterlaſſen der Anzeige iſt
unter Strafe geſtellt. Runkelrübenſamen, Zucker un
Futterrübenſamen, iſt unter die Gegenſtände der Verord
nung für Kraftfuttermittel vom 28. Juni 1915 aufge
nommen. Die weitere Frühjahrseinſat ſoll durch dieſe
Maßnahme in keiner Weiſe behindert werden. Bei ge
werblichen Betrieben beſchränkt ſich die Befreiung von der
überlaſſungspflicht auf die Mengen, welche zur Verfütte
rung an die im eigenen Betriebe gebrauchten Spanntiere
unbedingt erforderlich ſind. Für die Anzeige der hierfür
benötigten Mengen Futtermittel ſtehen bei der Bezugs
vereinigung Vordrucke zur Verfügung. Der Anzeige iſt
haut den Vorſchriften der Reichsfuttermittelſtelle vom
24. März 1916 eine amtliche Beſcheinigung des Kommunal
verbandes (Landrat, Magiſtrat, kreisfreie Städte, Bezirks
amtmann, Amtshauptmann uſw.) über die Not wendigkeit
des Verbrauchs für die Tiere beizufügen.

Pflanzt Fett! Der Kriegsgüsſchuß für Sle
wwd Fette erläßt folgenden Aufruf an die deutſchen
Landwirte. Die Abſperrungsmaßregeln unſerer Feinde
zwingen uns, die bisher aus dem Auslande eingeführten
Rohſtoffe im eigenen Lande zu gewinnen. Es iſt die
vaterländiſche Pflicht jedes Landwirtes,
durch den Anbau von Bodenfrüchten, die ihm durch die
beruſenen Stellen als für die heimtſche Wirtſchaft beſonders
notwendig bezeichnet werden, dazu beizutragen, daß unſer
Vaterland den ihm gaufgezwungenen Kampf auch wirt
ſchaftlich ſtegreich beſteht und ſich mehr und mehr von der
Einfuhr aus dem Auslande unabhängig macht. An len
und Fetten herrſcht Mangel, dem durch ausgedehnteren
Anbau von Olfrüchten geſteuert werden kann. Diejenige
Hlfrucht, welche am meiſten Ol enthält und demgemäß am
höchſten bewertet wird, iſt der Mohn. Sein Anbau wird
von dem Kriegsausſchuß ſowohl im vaterländiſchen Inter
eſſe, als auch zum eigenen Vorteil der Landwirte auf das
wärmſte empfohlen. Der Krie sſch hdie Ernke an Olfrüchten auf Grund der Bundesratsverord
nung vom 15. Jult 1915 übernommen und damals für
Mohn 800 Mark für 1000 Kilogramm bezahlt. Er ver
pflichtet ſich, auch für die kommende Ernte, den Mohn
mindeſtens zum gleichen Preiſe abzunehmen. Der Land
wirt nützt durch den Anbau vom Mohn nicht nur ſeinem
Vaterlande, indem er unſere Vorräke an den Preßpro
dukten daraus, nämlich l und Futterkuchen ver
größert, ſondern er wird auch, da der Ernteertrag im Ver
hältnis zur Ausſagt ein ungemein hoher zu ſein pflegt.
für ſeine Mühe und Arbeit reichlich entſchädigt. Es wird
ausdrücklich hervorgehoben, daß durch die Empfehlung der
Anpflanzung von e in keiner Weiſe beſchränkend auf
d en Anbau anderer Hlfrüchte, wie Leinſaat, Raps und
Rübſemn eingewirkt werden ſoll. Sagatgut wird, ſoweit
die Vorräte des Kriegsausſchuſſes reichen, allen Land
wirten vom Kriegsausſchuß für le und Fette, Ernte-Ab
teilumg, Berlin NW. 7, Unter den Linden 68 a, zum Preiſe
von 50 Pfg. für das Pfund zur Verfügung geſtellt. An
heitungen zum Anbau von Mohn ſind bei den Gemeinde
vorſtänden erhältlich.

Die r er die bis zum 1. April denLandwirten gegen die Unterhaltungspflicht belaſſen waren,
ſtehen auch nach dieſem Tage für ſie zur Verfügung, ſoweit

nicht beſondere Umſtände eine Ablöſung erſorderlich
machen; neuerdings iſt, wie wir den Mikteilungen der
Deutſchen Landwirtſchafts Geſellſchaft entnehmen, beſtimmt
daß Deutſchruſſen auch als Geſin de angenommen
werden können, ihre Zahl iſt aber nicht allzugroß.

Der Unterrichtsminiſter gibt bekannt, daß die Be
ſtimmungen ſeines Erlaſſes vom 23. Oktober 1915 vom
1. Juni d. J. ab ſinngemäß auf diejenigen. Schüler höherer
Lehranſtalten anzuwenden ſind, die Oſtern 1916 die Ver
ſetzung in die Oberprima, UAnterprima, Oberſekunda
oder Anterſekunda erreichen und die infolge der Einbe
rufung ihrer Jahresklaſſe oder als Fahnenjunker in den
Heeresdienſt eingeſtellt werden. Sekundanern, die als
Fahnenjunker eintreten wollen, bevor die Einberufung
ihrer Jahresklaſſe ſtattfindet, darf jedoch die Reife für die
höhere Klaſſe nicht erteilt werden.

Ein Aufruf provinzig n Handelskammern.
Die Handelskammern der Provinz n geben folgen
den Aufruf bekannt: „Jnfo der langen Dauer des
Krieges werden immer zahlreichere Kräfte dem Wirtſchafts
leben wegen Antauglichkeit, zum Heeresdienſt wieder
zurückgegeben. Die bezeichneten Kammern fordern die
Firmen ihres Bezirkes auf, die Heimkehrenden dem Beruf
wieder zuzuführen, in dem ſie vor Kriegsausbruch tätig
waren, und in dem ſie bewandert ſind. Als eine Ehren
flicht muß es erachtet werden, bei der Sorge um die
ſtedereinſtellung der früheren Leute die invalid ge

wordenen Kriegsteilnehmer keinesfalls auszunehmen. Es
muß die Hoffnung ausgeſprochen werden, daß die Firmen
auch dann ſo verfahren werden, wenn die Kriegsbeſchädig
ten in ihrer wirtſchaftlichen Leiſtungsfähigkeit beeinträch
tigt ſind. Ein ſolches Verfahren würde auch geeignet ſein,
die Schwierigkeit, die ſich nach dem Frieden auf dem Ar
beitsmarkt möglicherweiſe für die Kriegsteilnehmer er
eben, weſentlich zu verringern. Erfreulicherweiſe konnte
ſchon jetzt feſtgeſtellt werden, daß viele Jnduſtrielle und
Geſchäftstnhaber großes Entgegenkommen in der ange
gebenen Richtung bewieſen und auch für die Zukunft in
Ausſicht geſtellt haben. Handelskammer Erfurt. Handels

kammer Halberſtadt. Handelskammer Halle (Saale).
Handelskammer Magdeburg. Handelskammer Mühl
hauſen (Thür.). Handelskammer Nordhauſen.“

Beſchlagnahme uſw. von Kaſfee, Tee und Zichorie
Abermals hat das Reich mit tief einſchneiden en Maßnahmen ein
wichtiges Gebiet unſerer Volksernähruag organiſiert; fünf
Bekanntmachungen des Bundesrats und des Reichskanzlers
regeln die Einfuhr von Kaffee und Tee aus dem Auslande,
ſowie den Verkehr in Kaffee Tee und Kaffeeer
erſatz mitteln. Die Einfuhr wie der Geſamtverkehr werden
von nun ab in den Händen eines neu zu begründenden Kriegs
ausſchuſſes (Kriegsausſchuß für Kaffe, Tee und deren Crſatz
mittel G. m. b. H. in Berlin) monopoliſiert. Wer Roh
kaffee in Mengen von mehr als 10 Klg. oder 5 Klg. Tee in Ge
wahrſam hat, hat dieſe Vorräte anzuzeigen und auf Verlangen
an den Kriegsausſchuß zu liefern. Erfolgt die Lieferung nicht
freiwillig, ſo findet Enteignung ſtatt. Der Kriegsausſchuß
ſetzt auch den Ubernahmepreis, und zwar endgültig, ſeſt. Jür
Zichorienwurzelgrün oder gedarrt, iſt ein Berffütt erung s
verbot ergangen. Zichorienwurzel ſoll von nun an ausſchließ
lich der menſchlichen Ernährung dienen. Auch hier werden
ſämtliche vorhandenen Beſtände an gedarrten Zichorien zu
gunſten des genannten Kriegsausſchuſſes beſchlagnahmt
Der Übernahmepreis ſoll 32 Mark für 100 Klg. nicht überſtei
gen. Die angeordnete Beſchlagnahme des Kaffees erſtreckt ſich
auf alle Beſtände mit Ausnahme von geröſtetem Kaffee, der
erfahrungsgemäß etwa 1s des Geſamtkaffeebeſtandes ausmacht.
Bei der Beſchlagnahme von Tee und Kaffee iſt ein Einvernehmen
mit Oſterreich- Ungarn vorgeſeher, wonach auch Oſterreich Ungarn
künftig nicht mehr als Käufer für Kaffee und Tee in den neu
tralen Ländern auftreten und die Verteilung der vorhandenen
Geſamtvorräte nach einem beſtimmten Schlüſſel zwiſchen beiden
Reichen erfolgen ſoll. Die Hau pterſatzmittel für Kaffee ſind
aber anderer Art. Jn erſter Linie kommt hier die Zichorie in
Frage, die in Deutſchland in drei Gebieten, in der Gegend von
Magdeburg, in Württemberg und Schleſien, angebaut wird. Die
deutſche Zichorienernte hat vorübergehend zu Futterzwecken
dienen müſſen. In der Folge ſind die Zichorienpreiſe durch die
Futtermittelhändler ſofort auf eine bis dahin nie geſehene Höhe
getrieben worden. Die Neuregelung der Dinge ſieht infolge
deſſen für Zichorien nicht nur die Beſchlagnahme, ſondern auch
die geſetzliche Feſtlegung eines beſtimmten, den Verhältniſſen
angemeſſenen Preiſes vor. Aber auch Tee und Zichorien zu
zuſammengenommen werden, zumal bei dem vermatlich bald
eintretenden, faſt völligen, Ausfall von Kakao, nicht in der Lage
ſein, dem deutſchen Konſum den geſperrten Kaffee voll zu er
ſetzen. Hier müſſen diejenigen Kaffeeerſatzmittel eintreten, die
ſchon bisher, in doppeltem Umfange wie Zichorie, in Deutſch
land getrunken worden ſind, nämlich Malzkaffee, Gerſten
kaffee und Roggenkaffee. Beſondere geſetzgeberiſche
Maßnahmen für dieſe Kaffeeerſatzmittel ſind nicht erforderlich,
da die bisherigen Kontingente des dazu erforderlichen Getreides
durch die Kriegsgetreide Geſellſchaft und die Reichsfuttermittel
ſtelle, bezw. die Gerſtenverwertungsgeſellſchaft bewilligt und
auch für die Folge ſichergeſtellt ſind.

Der Geflügelzüchter Verein für Merſeburg und Um
gegend hielt geſtern end im „Herzog Chriſtian“ eine
Verſammlung ab, zu der ſich die Mitglieder in ſtattlicher
Zahl eingefunden hatten. Jn ſeinen kurzen Begrüßungs
worten dankte der Vorſitzende, Gütervorſteher Graf, für
das durch den Beſuch bewieſene Intereſſe an den e

hatten in den ſchönen volkswirtſchaftlichen Zweig
der Geflügelzucht. Er bat beſonders die erſtmals er
ſchtenenen Mitglieder um tatkräftige Mitarbeit hierbei
Es ſind wiederum 5 neue Mitglieder zur Aufnahme ge
langt. Nachdem noch auf den Ankauf von Brutetern
bei Vereinsmitgliedern und die Verſorgung mitKnochenſchrote Futter von Herrn Hicke tie r auf
merkſam gemacht worden war, ſprach Herr Eiſen
ſich midt aus Halle über Brut und Aufzucht. Er
leitete ſeinen kurzen Vortrag mit einem allgemeinen Bild
über den Krieg und die ſchwer getroffene Geflügelzucht ein
und vertrat den Standpunkt, daß von Seiten der Vereine
und des Staates alles getan werden müſſe, um die heim
kehrenden Krieger der Geflügelzucht zu erhalten. Neben
Barmitteln müſſe man ihnen auch mit Zuchtmaterial und
Zuchtgeräten an die Hand gehen. Erfreulich ſei die mit
dem Kriege gewachſene höhere Einſchätzung der Geflügel
zucht bei der geſamten Bevölkerung. Jn folgedeſſen würden
die Züchter nach Friedenſchluß einen beſſeren Lohn finden.
Zu der früheren ſtiefmütterlichen Beachtung im allge
meinen gehörte u. g. die Vernachläſſigung mit Ehren
preiſen bei Ausſtellungen. Das dürfte nach dem Kriege
ebenfalls anders werden. Zum eigentlichen Vortrags
thema bemerkte der Redner u. a.: Das Reſultat der Brut
iſt von dem Zuchtſtamm abhängig. Gute geſunde Tiere
ſind Hauptbedingung. Die Küken von 2 jährigen Hennen
ſind kräftiger und widerſtandsfähtiger wie die von 1
jährigen ie S hängt von der Raſſe ab. über
den Juni hinaus ſollte man aber keine Küken mehr gus
brüten laſſen. Da dieſes Jahr wegen Mangels an Auf
e ſchwerlich Glucken zu beſchaffen ſind, ſo empfehle ſich

e Brutmaſchine. Als Brutneſt ſei der Strandkorb am vor
teilhafteſten. Natürlich ſpiele für das Reſultat auch die
Auswahl der Bruteier eine Rolle. Es müſſe hier ſehr
vorſichtig zu Werke gegangen werden. Die normale Grö
ſei am beſten. Der Raum zur e ha der Eier ſoll
wenig temperiert ſein. Wünſchenswert ſei es, das Ei täg
lich ein wenig zu wenden. c der beſtehenden
Futternot laſſe ſich über die Auſzucht heute nichts Be
r ſagen. Das ſei Sache der einzelnen Züchter und

ereine. Jn der Diskuſſion ſtimmte der Vorſitzende den
Ausführungen des Vortragenden im allgemeinen bei und
erſucht, möglichſt viele Küken aufzuziehen. Man ſei trotz
der Futternot hierzu in der Lage. Die Firma Lehmann
habe ausgezeichnetes Kükenfutter zu 38 Mark pro Zentner
am Lager. Anſchaffung ſei geboten. Hinſichtlich anderen
Futters für das erwachſene Geflügel ſei der Verein mit der
e in Düſſeldorf in Verbindung getretenSobald dieſelbe neue Quantitäten erhalte, ſolle auch der
Merſeburger Verein berückſichtigt werden. Zur Futter
frage wurde noch mitgeteilt, daß ferner der Land wirtſchaft
liche Konſumverein hier einige Zentner Futter r
abgeben kann. Hinſichtlich der Brut maſchine gab ein Ver
einsmitglied die von ihm erzielten ganz vortrefflichen
Reſultabe bekannt, bei welcher Gelegenheit Herr Eiſen
ſchmidt Halle das Nachlegen der Eier in die Brutmaſchine
als verkehrt bezeichnete Jm Verſammlungsraum waren
zwei echte deutſche Hühnerſtämme und ein Paar Tauben
ausgeſtellt, die von den anweſenden Preisrichtern ſehr gut
beurteilt wurden. Bruteter hiervon ſind zu haben. An
fragen richte man an den Verein. Nach der Erledigun
der Tagesordnung unterhielten ſich die Mitglieder no
einige Zeit zwanglos über allerlei Züchterfragen.



Geſfangenenlager Merſeburg. Vom Arbeits
kommando der Gemeinde Hummels hain bei
Kahla, S.-A., ſind in der Nacht vom 3. zum 4. April
1916 die nachſtehend bezeichneten Kriegsgefangenen
entwichen 1. Michael Schoglo, Gef.-Nr. 4466,
3. Komp., ruſſiſcher Unteroffizier, Landwirt, ca 1,65
Meter groß, kräftig, dunkelblondes Haar und Schnurr
bart, dunkle Augen, friſche Geſichtsfarbe, ruſſiſche
Felduniform und Mütze, ruſſiſchen Militärmantel,
deutſche Schaftſtiefel. Sprache: ſoweit bekannt, nur
ruſſiſch. 2. Mark Borowizki, Gef.-Nr. 4934,
3. Komp., ruſſiſcher Unteroffizier, Maſchinenſchloſſer,
ca. 1,65 Meter groß, kräftig, blond (Glatze), blonden
Schnurr und Spitzbart, graue Augen, friſche Ge
ſichtsfarbe, dunkle Hoſe mit eingenähten gelben
Sktreifen, ruſſiſchen Uniformrock, ruſſiſche Mütze,
Schnürſchuhe. Sprache: nur ruſſiſch. Beſon
dere Kennzeichen: geht lahm. 3. Pioter Kowlew,
Gef.Nr. 5202, 3. Komp, ruſſiſcher Unteroffizier,
Arbeiter, ca. 1,55 Meter groß, unterſetzt, blondes
Haar, kleinen ſchwachen Schnurrbart, dunkle Augen,
friſche Geſichtsfarbe, dieſelbe Kleidung wie der Ge
fangene Borowigki, Schaftſtiefel. Sprache: nur
ruſſiſch.

Eingeſandt. Billige Eier ſind wieder eingetroffen.
Wo? iſt nicht geſagt. Deshalb wenden wir uns direkt an die
EinkaufsGenoſſenſchaft, um von dieſer die Verkaufsſtellen zu
erfahren. Oder iſt es beſſer, die Hausfrau geht wie ein Bettler
von Laden zu Laden und frägt nach Eiern Jetzt hat ſie doch
wohl unnütze Lauferei ohnedies genug, weshalb es zweckmäßig
wäre, die Verkaufsſtellen ſofort bekannt zu geben. Es hat
eben nicht jedermann ein Telephon, ſonſt könnte das Geſchäft
auf dieſe einfache Art abgewickelt werden. Es hört ſich immer
ſo ſchön an: für die Minderbemittelten iſt auch zu ſorgen. Nun,
dann ſoll man wenigſtens die Berkaufsſtellen bekannt geben, da
mit nicht bloß die „Kunden“ berückſichtigt werden. Oder ſoll
es gerade den Zweck haben Nun, das müſſen, ja die Ge
ſchäftsleute am beſten wiſſen. Sollten die Eier nicht ausreichen,
dann kann eben nicht jeder damit verſehen werden. Die Käufer
erſparen ſich dann aber, wenn ſie das wiſſen unnütze Wege.
Dasſelbe trifft auch für die von der Stadt eingekauften Waren und

deren Abgabeſtellen, die auch nicht genügend bekannt ſind, zu

S Lauchſtedt, 4. April. Den Heldentod fürs Vaterland
ſtarb am 25. März der Landſturmmann Otto Köſcke von
hier. Ehre ſeinem Andenken

Wer Brotgetreide verfüttert,
verſündigt ſich am Vaterlande!

6. April.
Querfurt, 4. April. Die hieſige Bezugsſtelle hat

C Alnvzevbuv a Uszlagh. Usiagaß Uns Ulnasgsacn
Eier werden zum Preiſe von 12 Pfg. das Stück an jeder
mann verkauft. Da genügend Eier vorhanden ſind, kann
jeder ſeinen Bedarf decken. Gleichzeitig wird darauf hin
gewieſen, daß Wiederverkäufer für ein Ei nicht mehr als
13 Pfg. fordern dürfen. Superintendent Meyer Ober
farnſtedt, der am 1. April in den Ruheſtand getreten, iſt
von Sr. Majeſtät dem Kaiſer mit dem KronenOrden
3. Klaſſe ausgezeichnet worden. Sup. Meyer hat ſeinen
Wohnſitz nach Halle verlegt.
Querfurt 5. April. Angeſichts der Kupfernot,
in der unſer Vaterland ſich befindet, werden alle früheren
Kupferbergwerksbetriebe, die infolge der da
mals unzureichenden techniſchen Betriebsmittel als un
lohnend ſtillgelegt worden ſind, jetzt wieder in Betrieb
genommen. Anter den mehr als zwanzig dieſer verlaſſenen
Anlagen befindet ſich auch das Bottendorfer Kupferberg
werk, für welches noch die Eisleber kupferſchieferbauende
Gewerkſchaft Bergwerksrechte beſitzt. Eine Menge Be
triebsmaterial iſt bereits am Bahnhof Donndorf ausge
laden und in die Nähe des Schiplerſchen Gaſthofs „Zür
Kupferhütte“ geſchafft worden. Der Einſchlag eines neuen
Schachtes ſoll auf dem von Herrn Lehrer Günther er
worbenen Bergkegel am Weinberg erfolgen.

Laucha, 5. April. Um die S erlingspbage zu
beſeitigen, Hin der Magiſtrat für jeden abgelieferten
Sperling 5 Pfg., für jedes Sperlingsei 1 Pfg.

Wetter warte.
V. W. am 7. 4,; Ziemlich heiter, trocken, Nacht ſehr kühl,

Reif, Tagestemperatur ſteigend. 8. 4.. Vielfach heiter, trocken,
i d kühl, aber ohne Reif, Tagestemperatur weiter

eigend.

Eingeſandt.

Die vergangenen Zeiten und die jetzigen,
Unſere Vorfahren hatten auch ſchon viel zu leiden
Unter den ſchweren Krlegeszeiten,
Sie hatten fremdes Volk hier und die Klage
Uber eine große Lauſeplage.
Es wurde aber vieles nicht ſo ſtreng genommen
Und iſt nicht auf alles Beſchlag gekommen
Es ging auch immer meiſt Hand in Hand
Und war mehr Einigkeit im Land.
Wir wollen aber alles ertragen und leiden,
OHenn es ſind ja ſchwere Kriegeszeiten.
Früher gab es nicht ſoviel kluge junge Leute
Als wie in der jetzigen neuen Zeit heute
Wenn da eine ältere Perſon gab guten Rat,
Befolgtens wir Jungen ſogleich durch die Tat.
Jetzt iſt man dagegen mit gutem Rat bedacht,
Dein es werden die Alten oft ausgelacht.
Und das Sprichwort wird auch jeder kennen
Jetzt iſt das Ei klüger als die Hennen.

Göhlitzſch. Ein Friedenliebender.

Vermischtes.
Ein Großfeuer bei Hamburg. Ein gewaltiges Feuer

entſtand Mittwoch mittag um T1 Ahr auf dem Gelände
der Höttger u. Wald hauſen Aktiengeſellſchaft in
Buchholhs, Jmprägnierungsanſtalt für Eiſenbahn
ſchwellen und Telegraphenanlagen. Die Fabrikfeuerwehr
und die freiwilligen Feuerwehren der umliegenden Ort
ſchaften waren nicht imſtande, dem gewaltigen Brande
Einhalt zu tun, ſo daß die Harburger Pioniere und die
Hamburger Feuerwehr um Hilfe gebeten wurden. Die
Pioniere rückten unter dem Kommando des Hauptmanns
Müller mit einem Extrazug zur Brandſtätte aus, während
die Hamburger Feuerwehr mi teinem Motorlöſchzug zur
Stelle eilte. Das m e Feuer war durch Unachtſam
keit eines Arbeiters beim Einbrennen der Zeichen entſtan
den. Es iſt erſt abends auf ſeinen Herd beſchränkt worden.
Der Schaden an Eiſenbahnſchwellen und Telegraphen
material (Holzſtangen) iſt ſehr bedeutend, kann aber noch
micht abgeſchätzt werden. Es iſt ein Aregl von 2500 Qua
e Größe, das 128 Meter hoch aufgeſtapelt iſt, ab
gebrannt.Die Leiche im Reiſekorbe. Jn einem Reiſekorbe, der
guß der Gepächabfertigung in Stettin lagerte, wurde
die Leiche eines jungen Mädchens entdeckt, an dem
ein Mord verübt wurde. Seit t 14 Tagen ſtand
auf der Gepäckabfertigung dieſer Reiſekorb, deſſen Eigen
tümer ſich nicht meldete Der Korb wurde deshalb ge
öffnet, und mit Entſetzen ſah der Beamte darin eine faſt
völlig unbekleidete weibliche Leiche, die mit Stricken feſt
zuſammengeſchnürt war. Der init Tüchern umwäickelte
Kopf. war an die Knie gebunden. Die eingige Bekleidung
waren ein Paar Strümpfe, die noch an den Füßen waren.
Soweit bis jetzt eſtgeſtellt werden konnte, handelt es ſich
um eine etwa 20 Jahre alte weibliche Perſon. Die Shagts
anwaltſchaft wurde benachrichtigt. Der Korb war in Ber
lin als Reiſegebäck in der üblichen Weiſe unter Vorzeigung
einer Fahrkarte nach Stettin gufgegeben worden. Die
Unterſuchung der Sache hat die Staatsanwaltſchaft in Ber
lin übernommen

Nach 1 Jahren das erſte Lebenszeichen. Eine große
Freude wurde der Familie Fruttemeier in et
m o d zuteil. Seit September 1914 betrauerte die Familie
den Tod ihres Sohnes Karl, der dem Königs-Jäg.Regt.
zu Pferde angehörke und in Rußland kämpſke. Der Be
krauerte ſollte nach Mitteilung von Kameraden in einem
Kampfe bei Blaſchki gefallen und in der Nähe des m
platzes in einem Maſſengrabe beerdigt worden ſein. a
der Totgeglaubte nie ein Lebenszeichen nach Hauſe
ſandte, glaubte man ſchließlich an die Wahrheit der Mit
teilungen. Vor eingen Tagen nun langte zur großen
überraſchung der Familie ein von dem Sohne ſelbſt ge
ſchriebener Brief an, in dem er mitteilte, daß er ſich ſeit
dem fraglichen Tage in ruſſiſcher Gefangenſchaft beſinde.
Er ſei in Sibirien beim Bahnbau beſchäftigt und es gehe
ihm leidlich. Er bat um Nachrichten über ſeine Eltern
und Geſchwiſter, von denen ſich mehrere im Felde befinden.

Shakletons Polarſchiſf. Port-Chalmers (NeuZee
lhand), April. Das Polarſchiff Shabletons „Aurora“
iſt hier eingetroffen.

Engliſche Verſchlagenheit. Nach einer Meldung der
„Aſſociated Preß“ habe ein gewiſſer Oliver Wickery aus
Saarlouis, der auf britiſchen Dampfern beſchäftigt war,
Ergählt, daß die britiſchen Handelsſchiffe die amerikaniſchenSfen zwar unbewaffnet aber auf hoher See
Ka n o nen an Bord nehmen. So übernahm der Dampfer
„Leonatus“, mit dem Wickery fuhr, in einiger Entfernung
von Kap Hatteras, am 16. Juni 1915 von dem britiſchen
Kreuger „Glory“ zwei Kanonen, während ſich drei Mann
der e h ſodann als britiſches Marineperſonal ent
puppten. Als der Dampfer dann in Para in Braſilien
eintraf wurden die Geſchütze verborgen

Hilfe aus Amerika für Oſtpreußen. Die amexikani
ſche Hilfsarbeit für Oſtpreußen deren beſondere Aufgabe
der Wiederaufbau der Stadt Ragnit iſt, hat in den
Sbagten der Unton bedeutende Summen zuſammengebracht.
Der Präſident der Oſtpreußenhilfe in Deutſchland, Frei
herr v. Lüdinghauſen, hat dem leitenden Ausſchuß der
ämertkantſchen Oſtpreußenhilfe darauf ein Danktelegramm
geſandt, und auf den Bericht hin, den er dem Oberpräſi
denten der Provinz über das amerikaniſche Hölfswerk er
ſtattebe, hat Herr v. Batockh der Hauptgeſchäftsſtelle des
Nationalverbandes für Oſtpreußen in New York ebenfalls
drahtlich ſeinen herzlichſten Dank übermittelt.

Verlängerung des Buchdruckertarifs. Infolge einer
Kundgebung des Geſchäftsführers an die Mitglieder der
Tartſgemeindſchaft der Deutſchen Buchdrucker hat der
Tarifausſchuß der Deutſchen Buchdrucker beſchloſſen, die
Gültigkeitedauer des bis 31. Dezember 1916 laufenden
Deutſchen Buchdruckertarifs auf ein weiteres Jahr bis zum
31. Dezember 1917 zu verlängern. Gleichzeitig richtet der
Tariſausſchuß an die Pringtpalsmitglieder der Tarifge
meinſchaft die dringende Bitte, durch Gewährung von
Teuerungszulagen ihren Gehilfen entgegengukommen.

Auszeichnung des 94. JnfanterieRegiments. Nach
einer Drahtung des Großherzogs von Weimar am den Re
gimentskommandeur des 94. JnfanterieRegiments, Oberſt
keutnant v. Tayſen, hat der Kaiſer dem Regiment den
Namenszug des Großherzogs Wilhelm Ernſt verliehen.

Der Thronſgal im Belgrader Konak iſt am Sonntag
durch den apoſtoliſchen Feldvikar der k. u. k. Armee, Biſchof
Bijelik, als katholiſche Kapelle für die Armee und die
Zivilbevölkerung geweiht worden.

Zwei Perſonen an Vergiftung geſtorben. Jn
Gitterſee bei Dresden ſtarben unter Vergiftungs
erſcheinungen die 25 jährige Ehefrau eines zur Marine
eingezogenen Schloſſers und ihr zweieinhalbjähriges
Töchterchen. Der Tod dürfte auf den Genuß verdorbener
Nahrungsmittel zurückzuführen ſein.

Die erſte Kriegsmalerin im Felde. Mit Erlaubnis
des belgiſchen Generalgouverneurs wird die Malerin Fräu
Berta Brechner aus Köln als Kriegsmalerin nach
Belgien reiſen. Sie iſt die erſte Zeichnerin im Felde.

Der Lehrling im Geldſchrank. Jn Berlin verſteckte
ſich der Lehrling Alfred Littauer im Geldſchrank einer

Konfektionsfirma. Ein anderer Lehrling lief vorbei und
ſchlug die Tür des Geldſchrankes zu. Niemand vermochte
den Geldſchrank zu öffnen. Der gefangene Lehrling hatte
die Geldſchrankſchlüſſel in der Taſche. Der glarmierten
Feuerwehr gelang es dann, den Schrank zu öffnen und
den bewußtloſen Jungen zu befreien und ihn durch Ein
flößen von Sauerſtoff dem Leben zu erhalten.

Schulunterricht in der Feuerzone. In der äußerſten
Ecke des belgiſchen Gebietes, das dem König der Belgier
von ſeinem Staat noch übrig geblieben iſt befindet ſich in
unmittelbarer Nähe der deutſchen Schütengräben eine

liegt, dieſe zu ernähren und zu bekleiden.

Schule, in der unter dem Donner der Geſchütze Unter
richt abgehalten wird. Sie iſt von dreihundert Schülern
bveiderlei Geſchlechts im Alter von 5 bis 14 Jahren be
ſucht, und als Lehrer walten Soldaten ihres Amtes, denen
neben der Belehrung der Zöglinge auch die Pflicht ob

rn en. Es ſind Soldaten, Unteroffiziere und Offiziere, die ihre Kräfte in
den Dienſt dieſer Schule geſtellt haben, die ihresgleichen
ſucht. Der in der Zone kommandierende General Ruquoy,
der die Schule gegründet hat, nimmt ſich ihrer mit inniger
Liebe an, und es vergeht faſt kein Tag, an dem er nicht,
mit Spielzeug und Naſchwerk beladen, im Schulzimmer
erſcheint, um ſeine Gaben zu verteilen. Auch König Al
bert, der erſt ſpäter von der Exiſtenz dieſes Ablegers des
belgiſchen Schulweſens erfuhr, ſtattete der Schule öftersr ab und liebt es, ſich mit den Kindern zu unter

alten.

Meueste Nachrichten.
Vom großen Hauptquartier.

Berlin, 6. April. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Weſtlich der Maas verlief der Tag zunächſt durch
das Vorbereitungsfeuer, das wir auf die Gegend von
Haucourt legten, ſehr lebhaft. Am Nachmittag war
die Tätigkeit unſerer Jnfanterie rege. Sie ſtürmte
das Dorf Haucourt und einen ſtark ausgebauten
franzöſiſchen Stützpunkt öſtlich des Ortes Abge
ſehen von ſehr erheblichen blutigen Verluſten büßte
der Feind 11 Offiziere, 531 Mann an unverwundeten
Gefangenen, die zwei verſchiedenen Diviſionen an
gehörten, ein.

Auf dem rechten Maasufer wurde ein erneuter An
griffsverſuch der Franzoſen gegen die von uns im
Caillette- Walde und nordweſtlich davon am 2. April
genommenen Stellungen ſchnell erſtickt.

Hſtlicher und BalkanKriegsſchauplas
Es hat ſich nichts von Bedeutung ereignet.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)

Berlin, 6. April. Marineluftſchiffe haben in der
Nacht vom 6. April ein großes Eiſenwerk bei Whitby mit
Hochofen und ausgedehnten Anlagen zerſtört, nachdem
vorher eine Batterie nördlich von Hull mit Sprengbomben
belegt und außer Gefecht geſeßt war. Ferner wurden die
Fabrikanlagen von Leeds und Umgebung ſowie eine An
zahl Bahnhöfe des Jnduſtriegebietes angegriffen, wobei
eine gute Wirkung beobachtet wurde. Die Lufſtſchiffe
wurden heftig beſchoſſen, ſie ſind alle unbeſchädigt gelandet.

Eine Erklärung der Niederlande
Rotterdam 6. April. Der „Nieuwe Rott. Cour.

ſchreibt über die jüngſte Regierungserklärung Ein Anlaß
zu politiſchen Verpflichtungen veſteht im Augenblick nicht.
Die Geſahr iſt wahrſcheinlich darin zu ſuchen, daß einige
oder mehrere der kriegſührenden Parteien veranlaßt wer
den könnten, dic Nentralität unſer s Gebiets nicht mehr ſo
genau wie beoher zu reſpektieren. Wenn einer der Krieg
führenden unſer Gebiet verletzen ſollte, ſo wird das für die
Gegenpartei kein Grund ſein dürfen, in unſer Land einzu
rücken, um uns zu helfen. Die Erhaltung unſerer Neutra
lität wird nach allen Seiten mit derſelben Kraft und der
ſelben Wachſamkeit wie bisher durchgeführt werden

Ein türkiſcher Kriegsbericht.
Konſtantin opel, 6. April. Das Haupt

quartier teilt von geſtern mit: An der Jrakfront
keine Veränderung. An der Kaukaſusfront ſand ein
Zuſammenſtoß von Erkundungsabteilungen ſtatt.
Ein feindlicher Kreuzer warf 100 Geſchoſſe gegen die
Küſte von Eduindjik, weſtlich von Negri, erzielte aber
keine Wirkung. Am 3. April beſchoß unſere Flotte
mit Erfolg die feindlichen Stellungen an der kauka
ſiſchen Clrenze. Die feindlichen Truppen wurden
durch dieſen unerwarteten Angriff überraſcht, ver
ließen ihre Stellungen und flohen in Unordnung,
wobei ſie eine Menge Toter und Verwundeter zurück
ließen. An demſelben Tage beſchoß und verſenkte
unſere Flotte ein ruſſiſches Schiff, das mit Munition
beladen war. Jn der Nacht vom 3 zum 4. April
verſenkte der Kreuger „Midilli“ einen großen feind
lichen Segler, der mit Kriegsgerät und anderem Ma
terial beladen war, und nahm die Beſatzung gefangen.
Am 4. April früh begegnete die „Midilli“ einer ruſſi
ſchen Flotte, beſtehend aus einem großen Schiff der
Klaſſe „Kaiſerin Marie“, einem Kreuzer und drei
Torpedobooten, die ſich damit begnügten, aus der
Ferne wirkungslos nach der „Midilli“ zu feuern.
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Max Krause
und Frau.
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lich verpflichtet, ſich bei jedem Ver
kauf von Schlachtoteh und ferner
bei jedem Viehverkauf an Händler

eines Viebbandelsverbandes zei
gen zu laſſen, ſonſt macht ſich der
Diehverkäufer ebenfalls ſtrafbar
Ubrigens i in den Bekannt

vkeh den Höchſtpreis erhalten ſoll
Seringeres Vieh muß zu nied-
rigeren Preiſen gehandelt werden

Merſeburg, den 31. März 1916.
Ser Königliche Landrat.

Jn Vertretung
von Jagow.

IIINDDD
Jm Wege der Zwangsvoll

ſtreckung ſoll das in Merſeburg
belegene im Grundbuche von
Merſeburg Band 59 Blatt Nr.
2869 zur Zeit der Eintragung des
Berſteigerungsvermerkes auf den
Namen der Neuen bergeontichen
Geſellſchaft w. b. H. in Charlotten
burg Grolmannſtraße 56 einge
tragene Grundſtück

Wohnhaus mit Hofraum und
Hausgarten Moltkeſtraße 7
mit 1125 Mk. Nutzungswert von
13 22 45 qm Größe, Gebäude
fteuerrolle Nr 128
am 27. Mai 1916,
vormittags 9 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht
F an der Gerichtsſtelle Zimmer
Nr. 19 verſteigert werden.

Merſeburg, den 25, März 1916
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Petrifft Krankenkaſſenbeiträge,

Zur Vermeidung zwangsweiſer
Beikreibung ſind die fälligen
Krankenkaſſen Seiträge ſofort

ſpäteſtens aber bis zum 18. April
1916 zu entrichten.

Landkrankenkaſſe Morſedarg.
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läßlich unſerer Silberhoch zeit
zuteil geworden ſind, ſagen
auf dieſem Wege herzlich
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vom Kaufer die Answeiskarte

Merſeburg, den 29, März 1916, Her

ab berufen.

ber. die Firma

loſchen.

Die Boerdig
auf dem Stsätgotts

Vater,

Infanter

a 8. April wurde meine liebe Schwester

Klar
Um etilles Beileid bittet:

Stadtrat Referstein In Halle 4.

in Neuerkerode nach Kursem Leiden dareh einen zanften Tod

Plötzlich und unerwartet erhielten

nebst

das Handelsregiſter B Nr.

C. W. Juleusmachüngen über die Stallböchſt- Slancke 4 Co. Geſellſchaft mit

a eh e e erhgeee e ar Prokurg des Hans Heim ſt er

Mexſeburg, den 80. März 1916.
Köwigl. Amtsgericht, Abteilung 4.

Me ſe

ſtreckung ſoll

zu gleichen

Gemarkun
blatt 3,

S eTanmz ſag
Schuppen und

nteilen
Grundbeſitz, nämlich

Holleben. Karten ſchul
arzelle 514/61,

Kartenblatt 4, Parzellen 136,
137, 188 u. 229, 281, ſowie 232

insgeſamt 73 a 18 qm groß, Rein
ertrag 5,64 Taler, Grundſteuer
mutterrolle Art. 10, Nutzungs
wert 889, Mk., Gebäudeſteuer
rolle Nr. 80 Wohnhaus mit An
bau, Hofraum und Hausgarten

e Straße 15 nebſt
Kolonngade, Kegelbahn,

Srällen, ſowieAcker und Holzung.
Lauchſtedt, den 29. Dez. 1915.

Zönigliches Amtsgericht.

Z3wangsbe ſehen
ege der Zwangsvoll-

am S. April 1916
vormittags 9 Uhr,

an der Gerichtsſtelle verſteigert
werden der im Grundbuche von
Holleben, Band I. Blatt Nr. 78,
verzeichnete, am et
tragung des Verfte
merks. auf den Namen der Ehe
leute Gaſtwirt Auguſt Brachmann
und Marie geb. Wolf in Holleben,

eingetragene

e der Ein
gerungsver

wir die traurige Nachricht, dass mein
innigstgeliebter Mann, unser treusorgender

Schwiegersohn,
OnKel, der Lade man

stau
ie- Regiment Nr. 34, 1. Komp

im Alter von 40 Jahren den Heldentod fürs Vaterland
am 29 März 1916 im Peldlazarett gestorben ist.

Merseburg, den 5. April 1916.
Die fleftrauernge Vtwe Miene FBI geb. an

e Kindern.
Fumllſe Baul, Schall
käme Möhfus, Schkepan
Farhie Daer, Achleran.
kamllle Döring, öllut,,
Fomle Bau, lOum.

Rube sanft in fremder Erde!

Schwager und
S

agnie

Den Heldentod fürs Vaterland erlitt auf dem
Felde der Ehre am 26. März unser lieber Kollege,

ln Heinrich Weher,
Sein treues und autfriehtiges Wesen sichert ihm

bei allen Kollegen ein bleibendes Andenken

Peblmewter- ſern Ferredng und Unpenen.

Kaulmennxhe

korihlläunegschule.
Die Aufnahme neuer Schüler

erfolgt am
Freitag den 7. April

nachmittags 3 Uhr Karlſtraße 4 B
Her Schulverſtand

I ßtt. Futterrüben
B. Koch, Benndorf.

Ein zugfeſtes ſchweres

ArbeſtspferdS und ein Penh ſind zu verkaufen
Wilh. Ahnert, Venenien,.I iterveeier d ſuderhege

zu verkaufen Kleiſtſte 4, 3 Tr

Guterd Kuber enkaufen
Lauchſtedter Ste. 19, 2 Tr.

J ämerdaltener Mir mm legene

zu verkaufen Weinberg 9.
uterhaltenerKüchen ren
verkaufen Kslleſche Str. 15 I.

u. Morg. Olege,
unterhalb des Gefangenenlagers

S aelegeß ſind zu verpachten.
äheres im Feldſchlößchen.

Herren unn Damen
ad zu kauf. geſucht, auch defekte.

Zable 30 bis 50 Mk. Off. unter
I 15 K an die Exped. d. BI.

Fine Reſtauration
zu pachten geſucht Kanfnicht aus

M geſchloß. Off. u. TW g. d. Exp. d. Bl.
31 vermieten

Halleſche Gtraße 25
herrſchaſtuich eingerichtete

n
t Garten event. Sferdeſtal

und Wegenremtſe. Näh. bei
arl Thiele,

Kleine Nitterkraße 9 I.

Heltſchaftl Wohnung

Am Sahnhof 1
n vermieten. Näheres bei
Karl Thieie, h. Kitteretred.

Angel-Sehelſfeh

friſch eingetroffen bei

rm Wolf.
v

Jude Arb.
Sprechatunde wochentäglich 11 1
und 4——5.,

Dr. med. Kneiss,
Leitender Arzt der „Heilanstalt

Weidenplan
Halle a/S., Weidenplan 6.

3rislinge
feine kleine, geſalzene Fiſche zum

Sauermaxinteren
ä Pfand nur 48 Pfennige

ſolange Vorrat reicht

Walther Bergmann,
GrsßKaſſee-Rößterei.

Fahrrad
Zubehöär

äntel, uftſchlänche, Glocken
akernen. Vedale, Fatteldecken,

Iuſteerken
in großer Auswahl zu

billigſten Preiſen
Herm. Bosr ſen, Markt 3.

Hilitär
-Reklametlons-Formulgre

alt vorrätig
Aechareczere T. Rös

Aulagetür. l. Etege
4 Zimmer nebs Zubehör zu ver
ateten und Oktober zu beziehen.
Beſichtigungszeit 4—6 Uhr.

Schöne immer Wohnung
nit reichl. Zubehör zum 1. 7. 16e zu vermieten. Beſicht. 2—6 Uhr

Zu erfr. Helgenbe 41.
Stuven, 2 KamWohnung, Küche, gr Boden

kammer u Zubeh., zum 1. 7,. 18
z verm Zu exfr. t. d. Exp d BI.

Zimmer, Küche, Bad und
Zubehör wegzugsbalber ſofort
oder ſpäter zu verm ieten

Kleige Nitterſtr 14
4 Fimmer- Wohnung

Bad, Gas, Jnnenkloſett, Garten,
per I. Jult zu vermteten. Zu er

Cewerblſche

Sorthcun
findet

ſchule I Roßmarkt 8 ſtatt
Alle Gewerbunterneh mer haben

jeden von ihnen beſchäftigter,
nicht 17 Jabre alten gewerbliche
Arbeiter Geſellen, Gehbilfen, Lehr.
ling, Fabrikarbeiter) zum Eintritt
in die gewerbliche Fortbildungs

Das letzteule anzumelden.
Schulzeugnts iſt vorzulegen.

Der Schulvorſtand.

Die Auf aghme neuer Schüler

Sonntag den 9. April
vormittags 11 Uhr in der Volks

fragen in der Exped d. Bl
Wo nurg, 1 Etage, 6 nnebſt Zubehös e vermieten und
Jalt zu beziehen

Lauchkedter Str 19.

Freund Sohnt Kammer,Küwe 2c, frei Unt Altenburg 41.
Eina Wohnung, beſtehend aus

2 Stuben Kammer mit Zubehör
zum 1. Mai zu mieten geſucht.

Angebote mit Preisangabe ſind
unter 4 Man die Geſchäftsſelle
d. Bl. zu richten

e 4 Zimmer, Küche

noch

reichl. Zubebör, ſofort zu bestehen
W. n derſelben Größe am

1. 7. zu beziehen Klobicauer Str. 9.
obnung, 4 Zimmer Küche,

keine
Merſeburg, den

GEtadtv

Both

Studtvereren Verſammlg.
Montag den 19 April 1816

Sitzung.
6. April 1916

en Vorſtoh
e.

Er.

ltenburg hier
iſt unter günſtigen Bedingungen
durch mich ſofort zu verkaufen.

Franuke,

Zwel Sehr gute

Landgasthöfe
mit oder ohne Feld

bei wäßtger Anzahlung Familien
verhältniſſe halber durch
ſofort zu vrrkaufen.

Albert Franke,

verſchl. Fiur, Gas, pr. ſofort od.
ſpäter z beziehen Vearsür. 13.

Möbliertes immer
iſt zu vermijeten oltteſtr. 18.

III
zu vermieten Obere Breite ter 2

J

mich

Halleſche Str. 27.

Ober A

Ibert

an die Exped d. Bl.Amäntige Kriegerwitwe mit
2 Kindern ſUcht z, 1, 10. 16 Logis

c
Zahle ſar e

wollene Stenmpfabfälle
KUs 30 Mk., für Lumpen und
Netalle höchſte Preiſe
Neutuch- Abfälle Kilo 1 Mk.
fraulemisch Jonannisstr. 16. pt.

ne

bane Meerſenn
e Abgabe weiterer Gegen

ſtände erfolgt von jetzt ab jeden
Freitag abends von 7 Uhr ab im
Vereine lofal Der Vorſtand

Programm für

Freuag, Sonnabend
U. Sontag

die Beſchießung und der Brand
von Sesaſtoseol durch die tür
kiſche Fotte. Natur.

KinokopKriegswoche.
Frikot als Rekrut. Humor.
Der angeführt Bräutigam. Hum.
Keine Soune, keine Lieder. Dramg.
Broncho Bills Schuld. Wildweſt

drama.

Der Sag
Drama aus dem Leben eines

Künftlers in 2 Akten.

El n Stwent
Felbgraues Luſtſpiel in 2 Akten.

Sonntag von 3 Uhr an
Fugendvorſtellung.

im Br. v. 50 60 Taler. ee e r e.

er.
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